
Nr. 1157. IV. 1903.

Kirchliches Verordnungs-Matt
fü r  die

Lavanter Discese.
Änlialt. 81. L1V. Schluß-Protokoll über die im Jahre 1902 in 

der Lavanter Diözese abgehaltenen Pastoralkonserenzen. — 32. Vollkom
mener Ablass für die Erstkommunikanten. — 38. Verlängerung des

Altarprivilegiums für die Kirche der Schulschwestcrn in Marburg. — 34. 
Decretum 8. Congr. Indicis librorum prohibitorum Feria V. die 5. M artii 
1903. — 35. Diözesan-Nachrichten.

31.
LIV . Schluß-Protokoll über die im Jah re 1902 in der Lavanter Diözese abgehaltenen  

Pastoralkonferen;en.
A .

Lösung der UastoraMonferenz-Iragen.
(Kirchliches Verordnungsblatt für die Lavanter Diözese voni 26. Jänner 

1902, Stück II, Nr 14.)

I. Pastoralkonfcrcnz Frage.

W elche Pflichten obliegen dem Beichtvater als  
Seelenarzt gegenüber den der Schule soeben ent
wachsenen Kindern?

Eyo sum pastor bonus. Bonus pastor animam suam 
dat pro ovibus suis. (L u c . 10 , 11). D e r  eifrige u n d  gute 
S ee le n h ir t b rin g t gleiche Liebe allen seinen Schäfle in  entgegen; 
sein väterliches A uge übersieht n iem anden, die ganze ihm 
angetrau te  Herde ist ihm  lieb u n d  teuer. Doch beschäftigen sein 
besorgtes V aterherz ganz besonders jene, die seiner S o rg fa l t  
am meisten bedürfen und  die zumeist noch fü r  seine B e 
m ühungen die empfänglichsten s in d : d i e  K i n d e r ,  d i e  
J u g e n d .  „ S in ite  p a rv u lo s  v e n ire  a d  m e, e t n e  p ro h ib u e ritis  
e°s , ta liu m  en im  e s t reg n u m  D e i.“ (M arc. 1 0 , 14 ). U nd 
'" it  Recht. W ir  haben hier die Ju g e n d  vor A ugen, die soeben 
bie S chu le  verlassen ha t. A lls  den K indern  G o ttes  sind die 
S chü ler durch d a s  S a k ra m e n t der heiligen F irm u n g  S tr e i te r  
C hristi geworden. „ I n  der T a u fe “ , schreibt P a p s t M e l-  
chiades, „w ird  der M ensch zum  K riegsstande angenom m en, 
111 der F irm u n g  w ird  er zum  K am pfe gestärkt. I m  T a n f-  
b runneu  te ilt der H eilige G eist seine F ü lle  zu r Unschuld a u s ; 
b'stch die F irm u n g  aber gibt er z u r G nad e  die V ollkom m en
s t .  I n  der T a u fe  w erden w ir  w iedergeboren zum  Leben, 
»ach ber T a n fe  w erden w ir gestärkt zum  K am pfe. I n  der 
T aufe w erden w ir abgcwaschen, nach der T a u fe  w erden w ir 
gckräftigt. D ie  W iedergeburt b rin g t durch sich denjenigen H eil, 
bliche bie F irm u n g  bewaffnet und  rü ste t zum  S tr e i t e .“ 1 

"m it aber diese S tr e i te r  C hristi auch a u sh a rre n  und siegen

8. Melchiad. P. in epist. ad Kpisc. Iliapan.

im  K am pfe, rüstete sie der Katechet nach vieler und  m ehr
jähriger M ü h e  m it den nötigen bewährtesten W affen  a u s ;  
er brachte sie au f den W eg eines tugendhaften und  gottgefälligen 
L ebens und  begeisterte ihre jungen  und unverdorbenen Herzen 
h iefü r, indem er ihnen den w ohltuenden E in flu ß  der erhabenen 
christlichen T ugenden  a u f d a s  christliche Leben an  herrlichen 
Lebensbildern  von H eiligen zeigte und  sie so fü r  die Rach- 
ahm nng  christlicher Id e a le  gew ann. F ü rw a h r , ein K ind kann 
die S chu le  n u r  m it dem festen und  aufrichtigen W unsche ver
lassen, a ll d a s  schone und edle in  der S chu le  G ehörte , au f 
der w eiten B a h n  des Lebens in  die T a t  umsetzen zn w ollen.

Doch gerade jetzt beginnt fü r  die Ju g e n d  die gefahr
vollste Z eit. M i t  den zunehm enden J a h re n  beginnen sich zu 
regen in  den H erzen der K naben  u n d  M ädchen die verschieden
artigsten  N eigungen , die n u r  a llzubald  in  verhängn isvo lle  
und  verderbenbringende Leidenschaften a u sz u a rte u  drohen. D ie  
verführerische W elt la u e r t au f die unerfah rene  Ju g e n d  und 
der a lte  L ü g ner im  G a rte n  der W onne, der böse G eist, der 
da um hergeht wie ein b rü llender Löwe und  sucht wen er 
verschlinge, ( I  P e tr . 5 , 8 ), um spinn t sie m it unzähligen  F a l l 
stricken. U nd so geht m ancher J ü n g lin g  in  seinen schönsten 
J a h re n  zu G ru n d e  und  so v e rlie rt manches M ädchen in  seinen 
glücklichsten J a h re n  die Unschuld. Hiebei aber leh rt noch die 
tra u rig e  E rfa h ru n g , daß  der M ensch, der schon in der Ju g e n d  
au f die abschüssige B a h n  des V erderbens ge lang t ist, in  seinem 
späteren A lte r w ohl kaum m ehr von derselben ablenken w ird . 
„ P ro v e rb iu m  e s t :  A d o le sc e n s  iu x ta  v iam  su a m , e tiam  cum  
se n u e rit , n o n  re c e d e t  a b  c a . “ (P ro v . 2 2 , 6 ). U nd w er 
n u r  kann da R e ttu n g  b r in g e n ? W er kann da die Ju g e n d  
vor diesem Unglücke b e w a h ren ?  O ft und  m eistenteils n u r  
der P r ie s te r  a ls  geschickter S e e le n a rz t im  heiligen S ak ram en te  
der B u ß e , w enn ihm  da beständig vorschweben die W orte  
des H e rrn  bei dem P ro p h e ten  Ezechiel: „ Q u ia  h a e c  d ic it  
D o m in u s  D e u s :  ecce , ego  ip se  re q u ira m  o v es m e a s , e t 
v is ita b o  e a s  . . . .  E t  e d u c a m  e a s  d e  p o p u lis , e t  con-
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g re g a b o  e a s  d e  te r r is , e t in d u c a m  e a s  in  te r r a m  su am  
e t p a sc a m  e a s  in  m o n tib u s  I s ra e l ,  in  riv is  'e t  in  cu nc tis  
s e d ib u s  te r ra e . In  p a sc u is  u b e rr im is  p a sc a m  ea s , e t  in 
m o n tib u s  e x c e ls is  I s ra e l  e ru n t  p a s c u a  e o ru m  ; ib i re q u ie s 
c en t in  h e rb is  v ire n tib u s  e t  in  p a sc u is  p in g u ib u s  p a s c e n tu r  
su p e r  m o n te s  I s r a e l .“ (E zech . 3 4 , 1 1 . 13 . 14).

S o  zeige denn der P rie s te r , der S eelso rger, gerade hier 
seinen glühenden E ifer, seine aufrichtige L ieb e ; stehen doch 
unzählige unsterbliche S eelen  am  S p ie le . E r  gleiche h ier dein 
P a tr ia rc h e n  Jak o b , der zn L a b a n  sprechen ko nn te : „ T a g  und 
N acht zehrte an  m ir Hitze und  F ro s t u n d  der S ch la f floh 
von m einen A ugen . Also habe ich D i r  zw anzig J a h re  in  
D einem  H ause gedient, vierzehn J a h re  fü r  D eine  Tochter und  
sechs fü r  D eine  H erden ."  (G en . 3 1 , 4 0 . 4 1 ). N u n  sind u n s  
auch klar die W orte  des heiligen J o h a n n e s  C hrysostom us 
welche da la u te n : „ Q u id  m a iu s , q u am  a n im is  m o d e ra r i, 
q u am  a d o le sc e n tu lo ru m  fin g ere  m o re s?  O m ni c e r te  p ic to re , 
o m ni c e r te  s ta tu a r io  c e te r isq u e  h u iu sm o d i o m n ib u s  e x c e l
le n tio re m  h u n c  d u co , q u i in  v en u m  a n im o s  fin g e re  non  
ig n o re t .“ ’ N u n  verstehen w ir  auch die W orte , die unser 
H eil. P a te r ,  der Ju b e lp a p s t Leo X I I I .  in  seinem erleuchteten 
R undschreiben vom 2 . S ep tem b er 1 8 9 3  den Bischöfen U n g a rn s  
zu rie f: „M ax im e  v ero , V e n e ra b ile s  F ra t r e s ,  s tu d ia  v e s tra  
in  p u e ro ru m  a tq u e  a d o le sc e n tiu m  in s titu tio n e  fix a  e t  lo c a ta  
e sse  v o lu m u s .“ 2

W en n  w ir  u n s  nach den P f l i c h t e n  fragen , welche der 
B eichtvater a ls  S ee len a rz t gegenüber den der S chu le  soeben en t
wachsenen K indern  genau  und  getreu zn erfüllen hat, um  nicht 
schauen zu m üssen, wie dieselben m it dem Krebsschaden der 
S ü n d e  behaftet, in s  zeitliche Unglück und  in s  ewige V erderben 
sich stürzen, so lau te t die A n tw o rt k lar und  deutlich d a r a u f : 
D e r  B e i c h t v a t e r  m u ß  a l s  S e e l e n a r z t  d i e  K r a n k 
h e i t e n  d e r  S e e l e  a  n  s e i n e n  P o e  n i t e n t e n  i it 
i h r e r  Q u e l l e  u n d  U r s a c h e  e r k e n n e n ,  s i e  h e i l e n  
u n t )  d e m  F a l l ,  b e z i e h u n g s w e i s e  R ü c k f a l l  i n  
d i e  S ü n d e  m i t  g e e i g n e t e n  M i t t e l n  V o r b e u g e n .  
D a m it aber der B eichtvater auch a lles dies wirklich erreiche, 
m uß  er vor A llem  d a ra u f  bedacht sein, sich d a s  vollste V e r
tra u e n  der K onfiten ten  zu gew innen, w a s  aber dadurch geschieht, 
daß  er sich stets a ls  w ah rer und  aufrich tiger F re u n d  und 
V a te r der Ju g e n d  erw eist. „A m ic u s  fide lis , p ro te c tio  fo r tis ; 
q u i a u te m  in v e n it illu n i, in v e n it th e s a u ru m . A m ico  fideli 
n u lla  e s t  c o m p a ra tio  e t  non  e s t d ig n a  p o n d e ra tio  a u r i  e t 
a rg e n ti  c o n tra  b o n ita te m  fidei illiu s . Amicus fidelis medi
camentum vitae et immortalitatis, e t qu i m e tu u n t D om in um , 
in v e n ie n t i l lu m .“ (E ccli. 6 , 14 . 15 . 1 6 ). E in  gu ter B eicht
v a ter, der a ls  Katechet der Ju g e n d  in  der S chu le  ein w ahre r

1 8. Joannis Chrysost. homil. 60. in Matthaei cap. 18. — Act. 
et Constit, Syn. dioec. Lav. anno 1900 Marburgi celebratae, 1901. 
Pag. 237.

1 Epist. encycl. PP. Leonis XIII. „Constanti Ilungarorum“ 
de 2. Sept. 1893. (Slirdjl. Bervrd.-Bl-, Jahrg. 1893, V, I.)

Schutzengel w a r, der m it ih r F reu d  und Leid teilte, und  der 
ihr die T ag e  des größten Glückes schuf, w ird  mich m it der
der S chu le  entwachsenen Ju g e n d  stets in regem Kontakte
bleiben, dies aber durch freundliches Entgegenkom men bei 
jeder sich darbietenden G elegenheit, zum al im  Richterstuhle 
G o ttes , in  der V erw a ltu n g  des heil. B nßsakram entes. D e r  
J ü n g lin g , die J n n g f r a n  m uß eben sehen und füh len , daß der 
ehemalige Katechet auch jetzt noch der treue Beschützer und 
B egleiter a u f dem n u n  gefahrvolleren W ege des Lebens sei» 
w ill und  bleibt.

a ) W i e  e r k e n n t  a b e r  d e r  B e i c h t v a t e r  d i e  
K r a n k h e i t  d e r  S e e l e  in  i h r e r  Q u e l l e  u n d  U r s a c h e ?  
D a ß  d as  der S chu le  soeben entwachsene K ind  bereits krank an  
der S eele  geworden ist, w ird  der B eichtvater am  sichersten 
der S c h ü c h t e r n h e i t  entnehm en, m it der der P o e n iten t n u n  
dem B ußgerichte sich nah t. A u f die K rankheit selbst aber w ird  
er kommen, w enn er d as  K ind  m it väterlicher Liebe und 
w ürdigem  E rns te  au fm u n te rt, den begangenen F eh le r m it 
A ufrichtigkeit ihm  einzugestehen. G e lin g t ihm  aber dieser V e r
such nicht, d ann  möge er durch kluges B efragen  dem B ekennt
nisse der S ü n d e n  nachhelfen, und  zw ar soll sich dieses auf
jene S ü n d e n , die von der Ju g e n d  am  häufigsten begangen
w erden, erstrecken. S o  frage er d as  K ind  m it Vorsicht und 
K lugheit, ob es vielleicht bösen Gedanken Z u t r i t t  gew ährt und  
sich dabei aufgehalten  habe. V ern e in t d a s  K ind  diese F ra g e  
entschieden und ru h ig , d an n  w äre  in  dieser Hinsicht keine 
weitere F ra g e  zu stellen. Z e ig t sich d as  K ind hingegen befangen, 
so frage er w eiter, ob es nicht etwa un re ine  Reden angehört 
und  geführt, oder vielleicht g a r e tw as U n re in es  getan habe, 
und  w enn dies, d ann  noch w a n n , wie oft, wo und  m it w e m ? 
O der er frage d a s  K ind , ob es die Z e it vergeudet, d a s  G eld 
der E lte rn  verschwendet, ihnen e tw as entw endet, oder sich 
schlechten K am eraden  angeschlvssen h a b e ; ferner» , ob es an  
S o n n -  und F eiertag en  der heiligen Messe beigew ohnt oder 
a n  F re itag en  Fleisch gegessen h abe?

U nd wie w ird  der B eichtvater zu r Q u e l l e  u n d  
U r s a c h e  d e r  S ü n d e n  g e lan g en ? „V itio ru m  u n u m  e s t 
in itiu m , tr ip le x  fo m en tu m , se p tifo rm e  c a p u t“ lehrt der 
heilige B o n av e n tu ra . 1 U nd so ist es. U nd zw ar ist der 
A nfan g  und  die Q uelle  der S ü n d e n  und F eh le r auch bei der 
Ju g e n d  die ungeordnete Liebe zu sich selbst. „ N u llu s  n a m q u e  
fa c it m a lu m  m o ra le , n is i ex  b o e  q u o d  sib i v u lt in o rd in a te  
b o nu m  te m p o ra le . A tq u i a lic u i b o n u m  v e lle , d ic itu r  d ilig e re , 
id eo q u e  b o nu m  in o rd in a te  ve lle , e s t  in o rd in a te  d ilig e re . 
E rg o  o m n e  p e c ca tu m  e s t  c o n s e q u e n te r  o m ne v itiu m , qu od  
q u ip p e  e x  p e c c a tis  re p e t i tis  p ro g ig n itu r , e x  in o rd in a to  su i 
a m o re  o rig in e m  t r a b i t . “ 2 D e r  dreifache Z ündstoff der S ü n d e n  
und F e h le r aber ist die Begierlichkeit des Fleisches, die B eg ier-

1 Hreviloquium. Pars HI. cap. 9.
1 Theol, moralis auctore Ernesto Müller. Edit, octava. Liber 

1., § 134, pag. 504 et 505.



lichkeit ber A ugen uvb  bie H o ffa r t bes Lebens, wie es ber 
heil. A postel uitb E vangelist Jo h a n n e s  ausdrücklich lehrt, in- 
bein er in seinem ersten B riefe  schreibt: „O m n e, q u o d  e s t 
in m u n d o , c o n c u p isc e n tia  c a rn is  e s t e t  c o n cu p iscen tia  
oen io ru m  e t s u p e rb ia  v i ta e .“ (I. Io a n . 2 , 16). Uitb bas 
siebenfache H a u p t a lle r F eh le r enblid) sinb bie fünf p e c c a ta  
sp ir i tu a lia  : H offart, R eib , Z o rn , T räg h e it unb  G eiz ; unb  
bie zwei p e c c a ta  c a r n a l ia :  F r a ß  unb  Vollere! unb  Unkensch- 
heit. Jn g lc id ien  kann aber aneh bie Ursache ber jngenblichen 
S ü n b e n  unb  F e h le r eine breifache sein. D a s  K inb kann bei 
M ißbrauch  seines W illen s  unb  angeleitet zum  B ösen burch 
bie V ersuchung ober bie occasio  p ro x im a  p ecca ti gesünbigt 
haben entw eber a n s  U nw issenheit bes V erstanbcs (p e c c a ta  
ig n o ra n tia e ) , ober a n s  Sd)wüche bes Fleisches (p e c c a ta  
in firm ita tis ) , ober a u s  V erkehrtheit bes W illen s  (p e c c a ta  
m a lit ia e ) . D ie s  A lles vor A ugen  sich haltenb , w irb  ber Beicht- 
vater burd) kluges, vvrsiehtiges u n b  ru h iges  Nachforschen auch 
ans bie Q uelle  unb Ursachen ber S ü n b e n  bei seinem Beicht- 
kinbe a lsb a lb  gelangen.

b) N u n  w irb  es ihm auch ein leichtes sein, bie K rank
heit ber Seele  an  seinem P o en iten ten  z u  h e i l e n ,  babnrch 
näm lich, baß er ihm bie r e c h t e  A r z n e i  v e r a b r e i c h t .  
D a  ist es vor A llem  bes B eichtvaters Pflidch, in  bem Herzen 
des K inbes b as  V erlan gen  und) ber A rznei zu erwecken, inbem  
ct ihm  recht lebhaft vor A ngen führen  w irb  einerseits bie 
Abscheulichkeit ber S ü n d e  vor bem Angesichte bes H e rrn  unb 
ihre verheerenben F o lg en  fü r  bie kiitblidjc S ee le , anbererseits 
aber bie liebliche S d )ö nh e it ber T u g enb  u n b  b as  unbeschreib
liche, beseligenbe Glück, b as  berjenige in  seiner F ü lle  genießt, 
der tugenbhaft lebt. D ie  S ü n b e  ist eine B eleib ignug  G o tte s ;  
ste ist ber schnödeste Undank gegen G o t t ;  sie ist ein U ngehorsam  
unb eine Ungeredstigkeit gegen G o t t ;  sie ist eine V erachtung 
G o tte s ; sie ist eine Lieblosigkeit, eine V erw egenheit gegen G o t t ; 
ste ist eine abscheuliche H o f fa r t ; sie ist ber größte H aß  seiner 
stillst; sie betrübt sttrdstlmr ben liebevollen, gu ten , himmlisdjcit 
M iter. K ein W uttbcr also, w enn ber heilige Anselm  bie
@ünbe „ h o rro rem  m ira b ile m , m ira c u lu m  lio r r ib ile “ n e n n t ,1 
u"b  w enn bie heilige K a th a rin a  von G en u a  bie Abscheulichkeit 
eitler n u r  läßlichen S ü n b e  also beschreibt: „ Q u a n d o  m ih i 
concessum  fu it in te llig e re , q u am  p a v e s c e n d a  s it  u m b ra  
'Untimi a c tu s , q u i s it  c o n tra  D eu m , nesc io , c u r  e  v iv is  
" ° n  ex cesse rim . S i h a e c  so la , so la  in q u a m , o b sc u ra  v isio , 
M a c  n o nn isi m o m e n ta n e a  fu it, d iu tiu s  d u ra s s e t , licet
h ab u issem  c o rp u s  a d a m a n tin u m , in te r iis s e m ."  2

W ie furchtbar aber müssen b ann  erst bie verheerenben 
Folgen ber S ü n b e , zum al ber Tvbsünbe se in ! S ic  ra u b t u n s  
"ach ber Lehre bes hochheiligen K onzils von T r i e n t 3 bie 
"uliginachenbc G nabe , sie n im m t u n s  bie Liebe u n b  alle

1 Medit. 3. Ed. Mau r. pig. 209.
z Apud Gobat: Experim. Theol. Tract. VI. mim. 227.
3 Sess. VI. cap. 15.
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Übrigen von G o tt u n s  eingegosscnen T ugenben  sowie auch bie 
G aben bes heiligen G eis tes ; sie umdjt u n s  verlustig  aller 
bisher im S ta u b e  ber G nabe  erw orbenen V erbienste fü r  ben 
H im m el uitb macht u n s  u n fäh ig , im  S ta u b e  ber S ü n b e  neue 
Verbienste zu sam m eln nach ben W orten  bes heiligen 
A u g u stin u s , ber ba sa g t: „U b i d e e s t c h a r ita s , n ih il e s t, 
q u o d  p ro s it a d  g lo r ia m  sie brückt unserer S eele  bie 
abscheulichste M akel ans unb  sie verm inbert in  u n s  bie n a tü r -  
lid)e N eigung  zu r T ugenb . A ber nod) m ehr. D ie  S ü n b e  
schwächt auch bie K räfte  bes G eistes uitb bes L e ib es; sie 
w irkt and) zerstörenb ans bie G esunbheit unb  fü h rt g a r oft 
ben allznfrühen T ob  herbei. W ie erschütternb lau ten  bod) 
biesbezüglich bie W orte  ber heiligen S c h r i f t ! „ D e s  K örpers 
Leben ist ein gesnnbes H e rz ; K nochenfänlnis ist ber N eib ." 
(P ro v . 14 , 3 0 ). „D ie  S ü n b e  ber Unzucht ist ein F eu e r , b a s  
b is  zum  B erberben  fr iß t unb  alle Gewächse en tw urze lt."  
(Jo b  3 1 , 1 2 ). „D em  A uge bes Geizigen genügt itidst einiges 
U nrech t; er w irb  nicht satt, b is  er barbenb sein Leben ver
zeh rt."  (E ccli. 14 , 9 ). E nblid) ist bie S ü n b e  schon g a r oft 
bie Ursache bes R n in e s  ganzer S ta a te n  unb  Reiche gewesen, 
so b a s  Ä rg e rn is , bie Haeresie, ber A ufstanb. D a ru m  Heißt es 
and) ganz zntreffenb im  Buche ber S prüche  S a la m o n s : „D ie  
Gerechtigkeit erhöht ein Volk, aber bie S ü n b e  macht elenb bie 
V ölker." (P ro v . 1 4 , 3 4 ).

I n  welch herrlichem  G lanze  unb  S ch im m er erscheint 
u n s  hingegen bie T u g enb , unb  w er erm iß t ihren W e rt in  ben 
A ugen bes H e r rn !  D e n n  sie is t 's , bie ben M enschen a ls  
C hristen , a ls  b as  K inb  G o tte s , a ls  b a s  M itchieb ber Kirche 
C hristi vervollkommnet uitb ihn  befähigt, ein w ahrh aft christlid)- 
from m es uitb G o tt w ohlgefälliges Leben zu füh ren  unb  so 
C hristo  beiti H e rrn  im m er ähnlicher zu w erben. U nb h an p t- 
sächlid) g ilt bies von ber christlichen Liebe, welche bie M u tte r  
unb  K önig in  a lle r anberen  T ugenben  ist unb  in  welcher 
wesentlich bie V ollkomm enheit bes christlichen Lebens besteht. 
„ S u p e r  o m n ia  c h a r i ta te m  h a b e te , q u o d  est v in cu lu m  p e r 
fe c tio n is .“  (C oloss. 3 , 1 4 ). „ C h a rita s  (n em p e) p a tie n s  es t, 
b e n ig n a  e s t  ; c h a r i ta s  n o n  a e m u la tu r , n o n  a g it  p e rp e ra m  ; 
non  in f la tu r , n o n  est a m b itio sa , n o n  q u a e r it  q u a e  su a  
su n t, n o n  i r r i ta tu r ,  non  c o g ita t  m a lu m , non  g a u d e t  su p e r 
in iq u ita te , c o n g a u d e t a u te m  v e rita ti  ; o m n ia  su ffe rt, o m n ia  
c re d it, o m n ia  s p e ra t , o m n ia  su s t in e t."  (I . C or. 13 , 4 — 7).

V e rla n g t n u n  b as  K inb fü r  sein verw nnbetes Herz nach 
ber A rznei, so w irb  sie ihm  ber B eichtvater auch geben; ber 
P o e n iten t m uß n u n  seine begangenen F eh ltritte  aufrichtig 
bereuen unb zngleid) ben festen, m m bäitbcrlidjcii Vorsatz fassen, 
in H inknnft bie S ü n b e  m it G o ttes G nabe unb B cistanb  nicht 
m ehr zu begehen. D a  aber einerseits erfahrungsgem äß  gerade 
die Ju g e n d  die ganze B o sh e it der S ü n d e  nod) nicht erfaß t, 
daher auch nicht die begangenen S ü n d e n  genügend bereut, 
andererseits aber gerade die R ene m it dem Vorsatze den 
wichtigsten T e il bei dem w ürd igen  E m pfange des heiligen 
B nßsakram entes b ildet, so w ird  der B eidstvater seine intensivste
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S o rg e  gerade d arau s verw enden müssen, die H erzen der jugend
lichen S ü n d e r  zit w ah re r, w enn möglich vollfom m ciier R eue 
über die begangenen S ü n d e n  und  zum  festen und ernstlichen 
Vorsatze zu r aufrichtigen Rückkehr zu G o tt zu bewegen. Z n  
dem Zwecke w ird  er d a s  Beichtkind Hinweisen ans den so 
unendlich gu ten  und  liebevollen himmlischen V a te r , dem w ir 
seine G ü te  u n d  Liebe n u n  durch S ü n d e n  vergolten haben; 
er w ird  im  Beichtkinde zu erwecken suchen die F u rch t vor dem 
besonderen und allgem einen Gerichte und  den S ch au e r vor 
dein ewigen V erderben , in  d a s  sich der M ensch durch die 
S ü n d e  leichtsinnig s tü rz t; er w ird  den Blick des B eicht
kindes hinlenken au f d a s  heilige K reuz au f G o lg o thas H öhen, 
a u f dein J e s u s  C h ris tu s , der S o h n  G o ttes und E rlö ser der 
der W elt, u n te r  den unsäglichsten Leiden und  Schm erzen sein 
Leben fü r unsere unsterblichen S eelen  ganz freiw illig  h inge
opfert h a t ;  er w ird  dem Beichtkinde an  B eispielen zeigen, wie 
fu rchtbar G o tt in  der gerechten B estra fu n g  von S ü n d e n  und 
L astern  fü r  Z e it und  Ewigkeit ist und  w ird  endlich die noch 
jugendlichen J a h re  des n u n  schon tief oder sehr tief G efallenen 
m it der unendlichen G röße  und B osheit der begangenen 
S ü n d e n  vergleichen. Z u m  ernstlichen und  aufrichtigen Vorsatze 
aber, die L ebensbahn abzulenken vom P fa d e  der S ü n d e , w ird  
der B eichtvater d as  reuige K ind durch väterliche E rm ah n un g en  
und  liebevolle Zusprüche am  ehesten bewegen, vielleicht in 
dieser oder ähnlicher W eise: „S ieh e  K ind  G o ttes , w ürdest 
du  n u r  es ahnen , wie sehr dich G o tt liebt, G o tt, der dich fü r 
den H im m el erschaffen, G o tt, der dich durch den K reuzestod 
erlöset ha t, du w ürdest ihn gewiß nicht m ehr m it der S ü n d e  
beleidigen w ollen. V ersprich also G o tt und  deinem lieben 
H eiland  und  E rlö ser, daß  du sie nicht m ehr verlassen, nicht 
m ehr kränken und  beleidigen w irs t."

c) W ir  haben b isher n u r  im m er jene der S chu le  en t
wachsenen K inder vor A ugen  gehabt, die bereits krank an  der 
S e e le  zum  Beichtstühle kommen. B e i diesen ha t also der 
B eichtvater a ls  S e e le n a rz t die K rankheit in  ih re r O  nelle und  
Ursache zu erkennen und  dieselbe durch V erabreichung der 
richtigen A rznei zu heilen. N u n  t r i t t  aber noch die heilige 
P flich t a n  den eifrigen B eichtvater h e ran , —  hiebei aber 
w ollen und  müssen w ir  auch jene glücklichen K inder berück
sichtigen, die der S chu le  schon entwachsen sind, denen aber auch 
a u ß e r der S chu le , in m itten  der W e lt, der F ro s t der S ü n d e  
die ewig schone und  zarte Rose der R e inh e it des H erzens 
noch nicht geknickt ha t, —  e r  m u  ß s e i n e P  o e n i t e n t e n v o r  
d e m  F a l l e ,  b e z i e h u n g s w e i s e  R ü c k f a l l e  i n  d i e  
S ü n d e  d u r c h  g e e i g n e t e  M i t t e l  b e w a h r e n ,  oder m it 
anderen  W o r te n : er w ird  sie in  seinen B e leh ru n g en , die aber 
dem S eelenzustande des Beichtenden stets angepaß t sein müssen, 
v o r  d e m  B ö s e n  w a r n e n  n  n  d z u  m G u t e n  l e i t e n .  
Un d  w a r n e n  soll er sie m it allem  Nachdruck u n d  E rn s t  vor 
Gesellschaften und  unchristlichen V ereinen , welche A n la ß  zu r 
S ü n d e  geben, v o r dem Besuche der W irtsh äu se r und  des 
T an zb od en s, vor dem unm äß igen  G ennße  geistiger G etränke,

vor der Lesung schlechter B ücher oder Z e itun g en , vor B ek an n t
schaften und  dem U m gange m it P erso n en  des anderen  G e
schlechtes, vor der Eitelkeit und  Gefallsucht, vor nächtlichem 
H erum ziehen, vor der S tre itsuch t, dem N eid und  der F e in d 
schaft, vor dem L ügen, F luchen und S te h le n , sowie vor dem 
M üjsiggange.

„Q ui a in a t  p e ric u lu m , in  illo  p e r ib it“ (E ccli. 3 , 2 7 ), 
sagt schon die heil. S c h r if t, und  w iederum : „ In  v ia ru in a c  
non e a s  e t non  o ffendes in la p id e a .“ (E ccli. 3 2 , 2 5 ). U nd 
P . Adolph von Dos; 8 . J .  ru f t zum al den Jü n g lin g e n  zu : 
„U nd  jene andere Gesellschaft, deren w üstes T re iben  und 
niedrige Genüsse d ir längst hätten  Eckel einflößen sollen, in  
welcher U nm äßigkeit und  P la t th e i t  den Vorsitz füh ren , Wirst 
du  ih r nicht den Rücken w end en ?  A ber siehe, w a s  du da 
schon a lle s e rle rn t!  Z äh le  die W un d en , die deine S eele  ans 
dieser selbst ausgesuchten W ah lsta tt schon erh a lten ! H erau s , 
fliehe, rette deine S e e le ! "  1

W eite rs  heißt es im  Buche des weisen S ira z id e n :  
„V in u m  e t m u lie re s  a p o s ta ta re  fa c iu n t sa p ie n te s  e t a rg u e n t  
s e n s a to s “ , (E ccli. 1 9 , 2 ) und  ber heil. W eltapostel P a u lu s  
schreibt in  seinem B riefe  an  die E p h ese r: „ E t  n o lite  in e b r ia r i  
v in o , in  q u o  e s t  lu x u r ia , se d  im p le m in i S p ir itu  s a n c to “ 
(E p b e s . 5 , 1 8 ) ;  und  seinem geliebten J ü n g e r  T i tu s  ru f t  
P a u lu s  z u : „ Ju v e n e s  s im ilite r  h o r ta re , u t  so b rii  s in t .“ 
(T it . 2 , 6 ). E rgreifend  ist aber die Beschreibung der schrecklichen 
F o lgen  des G enu ß es von W ein  im Buche der S prüche , wo 
es h e iß t:  „W er hat W e h ?  Wessen V a te r ha t W e h ?  W er hat 
Z a n k ?  W e r fä llt in  G ru b e n ?  W er ha t W unden  ohne Ursache? 
W er trü b e  A ugen ? N icht die, so beim W eine verw eilen und  
sich d a ra u f  legen, Becher zu lee ren ?  S ieh e  den W ein  nicht an , 
w enn er so gelb ist, w enn seine F a rb e  im  G lase g län z t; 
er schleicht lieblich h in u n te r , aber zuletzt sticht er wie eine 
S ch lange  und  gießt sein G ift a u s , wie ein B asilisk . D eine 
A ngen w erden nach frem den W eibern sehen und  dein Herz 
w ird  V erkehrtes reden. U nd tut w irst wie einer sein, der 
m itten  a u f dem M eere  schläft, und  wie ein schlum mernder 
S te u e rm a n n , der d a s  R u d e r  verlo ren  und  w irst sagen : S ie  
haben mich geschlagen, aber es hat m ir nicht wehe getan ; sie 
haben mich gezogen, aber ich h a b 's  nicht em pfunden. W a n n  
w erd ' ich aufwachen und  w ieder W ein  fin d en ?"  (P ro v . 2 3 , 
2 9 — 3 5 ).

D e r  heilige F ra n z  von S a le s  n enn t den T an z  das 
V orspiel der Unzucht. U nd bedeutungsvoll ist d a s  W o r t des 
heiligen Bischofes und  K irchenlehrers P e t r u s  C hrysologus, der 
da sa g t: „Q ui io ca ri v o lu e rit  cu m  d iab o lo , n o n  p o te r it  
g a u d e re  cum  C h ris to .“ 2 U nd  w iederum  spricht der heilige 
G eist im  Buche Je su , des S o h n e s  S ir a c h s :  „C u m  s a l ta tr ic e

* Gedanken und Ratschläge, gebildeten Jünglingen zur Beherzigung. 
Freiburg im Brcisgau, 1883. S . 232.

‘  Lect. V. in Breviario ad featum 8. Petri Chryaologi Ep. 
Conf, et Eccl. Doct,
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tie assiduus sis, nec aud ias illam , ne forte  pereas in 
efficacia illius.“  (Eccli. 9 , 4).

A uf die Ju g e n d , dic so sehr u n te r der Herrschaft der 
P h an tasie  steht, Üben die B ücher und  Zeitschriften eine große 
G ew alt. U nd wie viel G iftiges, wieviel T odbringendes findet 
m an u n te r ihnen  ! Z u m a l hier bew ahrheitet sich d a s  W o r t des 
P ro p h e te n : „ P ro p te re a  d i la ta v it  in fe rn u s  a n im a m  su a m  
e t a p e ru i t  o s su u m  a b sq u e  u llo  te rm in o .“ (Is . 5 , 1 4 ) . '

K aum  eine menschliche A lte rsstu fe  gibt es, welche so 
wenig fü r  sich und in  T re n n u n g  von A nderen lebt, a ls  die 
Ju g e n d . D ie  jugendliche Lebhaftigkeit, d as  B e d ü rfn is  sich a n 
zuschließen, sich m itzutcile», d as  B ew ußtsein  m angelnder E r 
fah run g , d as  G efüh l der Schwäche bei V ereinzelung  fesseln 
ih n  an  A ltersgenossen und  Erwachsene. U nd d a s  Unglück 
schreitet schnell. W enn  je, so g ilt hier d a s  M a h n w o rt des 
heiligen G e is te s : „C a v e  tib i, e t a t te n d e  d i lig e n te r  a u d itu i 
tu o , q u o n ia m  c u m  su b v e rs io n e  tu a  am sb u la s .“ (E ccli. 13 , 
16 ). D ie  Ju g e n d  ist bald  verlockt und  setzt ih ren  F u ß  
ans die P fa d e  der S u n d e . U nd d a n n ? A lso : „ F ili  in i, si te  
la c ta v e r in t  p e c c a to re s , ne  a c q u ie sc a s  e is . . . F i l i  m i, n e  
a m b u le s  cum  c is, p ro h ib e  p edem  tu u m  a  se m itis  e o ru m .“ 
(P ro v . I , 1 0 . 1 5 )?

D e r  M ensch ist voll von sich. H a t er V orzüge, so hä lt 
vr sie fü r  g rößer, a ls  sie wirklich sind, oder schreibt doch n u r  
sich dieselben zu. H a t er keine, so legt er sich deren bei und  
sonnt sich d an n  behaglich an  dieser eingebildeten Herrlichkeit 
und G roße . A rm seliges M enschenherz, von W in d  und S chau m  
gespeist! U nd die K lu ft der J a h re  mochte die Ju g e n d  ü b er
springen und  schon jetzt sein, w a s  sie noch w erden soll. D ie 
äußeren  Eigenschaften w erden überhoch angeschlagen: A bkunft, 
V erm ögen, G esta lt, K örperkraft, Fertigkeiten, A nstand . D ie 
inneren w erden überschätzt: T a le n t, S ch a rfs in n , G edächtnis, 
C harakter, gu tes Herz, richtiges G efüh l, Ehrenhaftigkeit, T ugend . 
H ierau s S e lb s tv e rtra u e n , Geringschätzung A nderer, A burte ilen , 
wegwerfendes R eden, herrisches A u ftre ten , A n m aß u n g , Pecch
e re i , G efallsucht? U nd doch? „ Q u id  a u te m  liab c s , q u o d  non 
Eccepisti ? S i a u te m  ac c e p is ti , q u id  g lo r ia r is , q u a s i non  
u c c e p e r is ? “ (I . C or. 3 , 7 ). „ V a n ita s  v a n ita tu m , d ix it  E ecle- 
s*astes, v a n ita s  v a n ita tu m , e t  o m n ia  v a n i ta s .“ (E cc l 1 , 2 ) .

D ie  N acht ha t ihre besondere M acht und G ew a lt über 
be» M enschen, sie ist der reiche Fischfang fü r  den Herrscher 
bcr F in s te rn is . K önig  B a lta s sa r hielt in  der N acht d as  furcht» 
bote T rinkgelage, bei welchem eine menschliche H an d  die ge- 
livimnisvollen W orte  a u f die W an d  h inaufschrieb : M ane, 
F liecel, P h a re s . U nd noch in  derselben N acht verlo r B a lta ssa r 

fa u  Reich u n d  sein Leben. „ E a d e m  n o c te  in te r fe c tu s  e s t 
b a l ta s s a r  r e x  C h a ld a e u s . E t  D a r iu s  M edus su c c e ss it  in

I P. Adolph v. Boss. op. cit., 73, pag. 238.
8 P. Adolph v. Boss, op. cit., 72, pag. 233.
II P. Adolph v. Boss, op. cit. 66, pag. 175.

re g n u m , a n n o s  n a tu s  s e x a g in ta  d u o s .“ (D a n . 5 , 3 0 . 3 1 ). 
U nd wem ist nicht bekannt d as  G leichnis vom habsüchtigen 
M a n u , zu dem G o tt gesagt h a t:  „S tillte , h ac  n o cte  a n im a m  
tu a m  re p e tu n t tu am  a  t e ;  q u a e  a u te m  p a ra s t i ,  cu iu s  e r u n t ? “ 
(L u c . 12 , 2 0 ). H ub zu P e tr u s  sprach I  esus am  V orabende 
seines schmerzvollen T o d e s : „A m en  d ico  tib i, q u ia  in  b a c  
nocte , a n te q u a m  g a llu s  c a n te t , te r  m e n e g a b is .“ (M a tth . 
2 6 , 3 4 ). U nd  N acht w a r  cs, a ls  J u d a s  a n s  der H an d  seines 
guten M eis te rs  u n w ü rd ig  die heil. K om m union  empfieng und 
den abscheulichen Ve ra t  vollbrachte. „C u m  e rg o  a c c e p isse t 
ille  b u c c e lla m , e x iv it  co n tin u o . E r a t  a u te m  n o x .“ (Io a u . 
1 3 , 3 0 ).

D ie  S tre itsuch t ist d as  Zeichen eines hoffärtigen , em 
pfindlichen und  unverträglichen  C harak ters, ih re F o lg en  sind 
oft schon schrecklich gewesen. D e r  himmlische Lehrm eister aber 
sagt: „ N o n  re s is te re  m alo , s e d  si q u is  te  p e rc u sse r it  in  d e x 
te ra m  m a x illa m  tu a m , p ra e b e  illi e t a l te r a m .“ (M a tth . 5 , 
3 9 ). Jng leichen  folgenschwer ist der N eid. E r  ist ein unedles, 
ein törichtes, ein schlimmes, ein giftiges Laster. „K nochenfraß 
hingegen ist der N eid ."  (P ro v . 14 , 3 0 ) . U nd  siehst du, wie 
die junge E rde  sich zum  erstenm al von B lu t  rö te t?  U nd es 
ist B ru d e rb lu t. „ D ix itq u e  C a in  a d  A be l f ra tre m  su u m  : 
E g re d ia m u r  fo ras . C u m q u e  e s se n t in  a g ro , c o n su rre x it 
C a in  a d v e rsu s  fra tre m  su u m  A bcl e t  in te r fe c it e u m .“ (G en . 
4 , 8 ). Vertrocknend wie ein G lu tw in d  führt der N eideshauch 
Über d a s  B lü tengefilde der Ju g e n d  d a h in ; w ehrt m an  seinem 
W ehen nicht, könnte es geschehen sein um  die Frische des 
H erzens, um  die U nbefangenheit, um  den F ro h sin n , um  d as 
jetzige und  einstige G lück? U nd ebenso nagen auch bittere 
Feindschaften n u r  zu oft langsam  aber sicher am  M arke  des 
Lebens. D a ru m  die so ernste D ro h u n g  J e s u : „ Q u ia  o m n is , 
q u i ira s c i tu r  f r a tr i  suo , re u s  e r i t  in d ic io .“ (M a tth . 5 , 2 2 ) .

W er einm al lü g t, dem g lau b t m a n 's  nicht, und  w enn  
er auch die W ahrh eit spricht. D e r  V a te r der Lüge ist aber 
der böse F e in d , der unsere S ta m m e lte rn  so furchtbar im  P a 
radiese betrogen ha t. D a ru m  die M a h n u n g  in der heiligen 
S c h r if t : „ M en d ac iu m  fu g ic s“ (E x o d . 2 3 , 7) und „N o litc  
m e n tire  in v ic e m .“ (C oloss. 3 , 9 ). Noch verabscheuungsw ürdiger 
a ls  d as  L ügen ist d as  F luchen, w eil es d a s  Zeichen eines 
bereits verrohten  C harak ters ist. D ie  B lasphem ie  w urde schon 
im  a lten  Testam ente m it dem T ode bestraft. „ E t  q u i b las - 
p h e m a v e r it  n o m en  D o m in i, m o rte  m o r ia tu r , la p id ib u s  op 
p r im e t eu m  o m n is  m u ltitu d o  s iv e  ille  c iv is , s iv e  p e re g rin u s  
fu e r it .“ (L e v . 2 4 , 16). D e r  heilige A u g u stin u s  aber l e h r t : 
„ P e iu s  e s t b la s p h e m a re , q u a m  p e je r a re , q u o n ia m  p e je ra n d o  
fa lsa e  re i a d h ib e tu r  te s tis  D eu s , b la sp h e m a n d o  a u te m  fa ls a  
d e  ip so  d ic u n tu r  D e o .“ 2 U nd  ber heil. H iero ny m us sa g t: 
„ N ih il h o rr ib iliu s  b la sp h e m ia , q u ae  p o n it in  E x c e lsu m  os

1 P. Adolph v. Boss, op. cit., 58, pag. 182.
8 Contra mendacium ad Consenti urn cap. 19, n. 39.
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s u u m .“ 1 U nd der heil. T h o m a s  endlich schreibt: „O m n e 
p e c ca tu m  c o m p a ra tu m  b la sp h e m ia e  lev iu s  e s t “ .2

Z n  den ebengenannte» zwei L astern  gesellt sich noch 
gerne a ls  d ritte s  d a s  S te h le n , vor dem m an  auch nie genug 
oft die J a g e n d  zu w arn en  v e rm ag ; daher auch d as  vernich
tende W o r t in  der heiligen S c h r if t :  „ N c q u e  fu res , n c q u e  
ra p a c e s  re g n u m  D ej p o s s id e b u n t .“ (I. C or. 6 , 10). D e r  
D iebstah l w urde zu jeder Z e it von G o tt und  den M enschen 
verabscheut und  bestraft. K önig P h a ra o  von Ä gypten ließ  den 
u ngetreuen  M undbäcker ans den G algen  hängen (G en . 4 0 , 
2 2 ) ; G iezi, ber dem F e ld h e rrn  N a a m a n  diebischer W eise zwei 
T a le n te  u n d  zwei schöne K leider ab nah m , w urde von G o tt 
m it dem Aussatze bestraft. (IV . R e g g . 5 , 2 7 ). D en  D ie b 
stahl treffen w ir  auch im m er bei schlechten, gottvergessenen 
M enschen. K önig S a u l ,  der von G o tt abgewichc» w a r , w andte 
sich zum  R au b e , und  J u d a s ,  der V e rrä te r , ivar ein D ieb  und 
behielt fü r  sich d a s  G e ld , d a s  er hätte  den A rm en  a n s 
teilen sollen.

U nd w a s  wollen und  w a s  sollen w ir  erst vom M ü ß ig 
gang  sagen? N ichts ziemt der Ju g e n d  w eniger, a ls  M ü ß ig 
gang , a ls  T rä g h e it. M ü ß ig g a n g  ist U ndank »vider G o tt, ist 
R a u b  an  G o ttes  kostbarer G abe , der Z e i t ;  M ü ß ig g a n g  ist 
Ungerechtigkeit gegen die menschliche Gesellschaft; er gibt 
schmähliches B eispiel dem N ächsten und  zieht sehr oft zeitlichen 
Schaden  nach sich. „Q u i o p e ra tu r  te r r a m  su a m , s a t ia b i tu r  
p a n ib u s ;  q u i a u te m  s e c ta tu r  o tiu m , r e p le b itu r  e g e s ta te .“ 
(P ro v . 2 8 , 1 9 ). M ü ß ig g a n g  beeinträchtigt die G eisteskräfte, 
verd irb t d a s  H erz u n d  leh rt sehr viel B öses. „M u ltam  en im  
m a litia m  d o cu it o tio s i ta s .“ (E c c li. 133, 2 9 ) . M ü ß ig g a n g  ver
weichlicht, en tn erv t und  macht verw egen die F einde unseres 
H e ils . M ü ß ig g a n g  ist a lle r L aster B undesgenosse, er ist Hof« 
fä r tig  und  m ißgünstig , er lieb t die Heuchelei u n d  h aß t den 
T a d e l, er ist lieb los, verschwenderisch und  diebisch, er ist neu 
gierig  und  u n m äß ig  in  S peise  und  T ran k , er ist gottvergessen, 
unbeständig , furchtsam  u n d  feige, er macht endlich G eist zu 
Fleisch u n d  Fleisch zu F ä u ln i s .  E in  trä g e r J ü n g lin g ,  eine 
trüge J u n g f r a u  —  ein betrübender Anblick! E in  F rü h lin g  
ohne S o n n e n w ä rm e ; kein G rü n ,  keine B lü te , keine K nospe, 
kein D u f t ,  keine H o f fn u n g ! „ F ic u s  e n im  n o n  f lo re b it e t 
n o n  e r i t  g e rm e n  in  v in e is ; m e n tie tu r  o p u s  o liv ae , e t  a rv a  
n o n  a ffe re n t c ib u m . “ (H a b a c . 3 , 1 7 )?

D e r  B eichtvater a ls  S e e le n a rz t ha t aber die der S chu le  • 
soeben entwachsene Ju g e n d  auch z u m  G u t e n  a n z u l e i t e n .  
D ie  bewährtesten M it te l , daß d a s  K ind  gu t tu irb  und bleibt, 
aber s in d :

1. E i f r i g e s  G e b e t .  D a s  K ind  soll ungehalten 
werden from m  zu sein u n d  täglich zu beten» zum al aber d as  
M o rg e n - und  Abendgebet andächtig und getreu zu verrichten.

1 In Isai. 1. 7. c. 18.
'  2. 2. q. 13. a. 3.
’ P. Adolph v. Doss, op. cit., 59, pag. 185.

D e r K nabe J e s u s  betete, der J ü n g lin g  J e s u s  betete. „ P ie ta s  
a d  o m n ia  u t i l i s “ , schreibt der heil. P a u lu s  in  seinem ersten 
B riefe  a n  T im o th eus . (1. T im . 4 , 8 ). F röm m igkeit ist W irk 
lichkeit. D e r  w ah rh a ft F ro m m e ist auch tugendhaft. D ie  w ahre 
Fröm m igkeit weiß sogar G o tt wegen G o tt zu verlasse»; sie 
überladet sich nicht, sie ist nicht eigensinnig , überhebt sich über 
N iem and , ist nicht launisch, nicht finster und  keineswegs u n 
du ldsam ; sie fürchtet liebend und liebt fürchtend, sie verkehrt 
m it G o tt unbefangen, kindlich und in n ig , sie macht d as  Leben 
süß und  verdienstlich. S ie  ist K ü h lu n g  im  angefachten B ran d e  
jugendlicher Leidenschaften, sie ist Schntzw ehr gegen den 
feindseligen A n d ran g  der W elt und  der Hölle. E in  from m es 
K ind —  welche F reu d e  fü r  den H im m el, welche Z ierde  fü r 
die E rd e ! D a ru m  unser R u f  zu G o tt : „ E m it te s  sp iritu m  
tu u m “ , s p ir itu m  sc ie n tia e  e t p ie ta tis  (Is . 11 , 2 ), „ e t c re a b u n 
tu r  e t re n o v a b is  fac iem  te r r a e  !“ (P s . 1 0 3 , 3 0 ) ?

2 . D e r  ö f t e r e  u n d  w ü r d i g e  E m p f a n g  d e r  
h e i l .  S a k r a m e n t e  d e r  B u ß e  u n d  d e s  A l t a r s .  „H u ic  
iam  lin i ,“ schreibt .in  dieser Hinsicht ganz richtig F ra n z  F a  v. 
Z en n e r in  seiner Instructio practica confessarli in compen
dium, redacta, „q u i in  v e ra m  p ie ta te m  c h r is t ia n a m  te n d it , 
p ro m o v e n d o  p lu r im u m  co n fe rri in  s a c ro  c o n fe ss io n is  t r ib u 
n a li , a d e o  in  c o n c e ss is  p o n im u s , u t q u o  s a e p iu s  a d o le s 
c e n te s  e t  iu v eu es p ro  c o n fessio n e  a u d ia n tu r ,  eo tu tiu s  
eo ru m  bono  e t s a lu ti  c o n su ltu m  iri a rb i tre m u r . E t  q u id e m  
a) f re q u e n tim i co n fessio n e  a  te n e r is  a s su e sc u n t S a c ra m e n to  
P o e n ite n tia e , ta m  u tili q u am  n e c essa rio  ; q u o  en im  q u is 
q u e  in  a d o le sc e n tia  c o n fite tu r ra r iu s , eo in  a e ta te  p ro v e c 
tio ri a b h o r re t  m a g is  a  c o n fessio n e , p o tiss im u m  f r e q u e n t im i; 
u ti d o ce t e x p e r ie n tia , b) A  p e c ca ti h a b itu  p ra e se rv a n tu r , si 
en im  p ro  im b e c illita te  la b a n tu r ,  ta n to  c itiu s  p e r  c o n fe ss io 
n em  re s u rg e n t, q u o  fre q u e n tiu s  a c c e d u n t a d  sa c ru m  t r i 
b u n a l, n c q u e  p e c ca tu m  a b ire  p o te s t  in  c o n s u e tu d in e m  e t 
h a b itu m , q u i n o n  ru m p itu r , n isi d ific illim e  e t  a rd u a  d e  se  
v ic to ria , c) V irtu ti e t  d e v o tio n i, q u a e  a e ta te  ju v e n i li  fac ile  
d isc itu r  e t  e x e rc e tu r , in su e sc u n t, e t  c o n tin u o  e x e rc itio  fir
m a n tu r , q u a te n u s  re lig io sa s  v e r i ta te s  n o n  ta n tu m  re p e te t  
e t  in c u lc a b it  c o n fe ssa riu s , se d  e m e rg e n tib u s  c a s ib u s  a p p l i 
c ab it. d) Q uo  fre q u e n tic i1 e s t a d o le sc e n tiu m  co nfessio , eo 
c o n fe ssa r iu s  a m p liu s  sib i d e v in c it eo ru m  a n im a s  ; se n tie n t 
illi se  a m a ri  e t  t r a c ta r i  a n im o  e t  a ffec tu  p la n e  p a te rn o , 
e t  p ro p te re a  o m n e m  in  c o n fe ssa n o , re p o n e n t fid u c iam , 
e iu sq u e  m o n ita , co n s ilia , a d h o r ta tio n o sq u e  s u s c ip ie n t cum  
d o c ilita te , e t  e x se q u e n tu r  cu m  a la c r i ta te .“ 2

D en  E m pfang  der heiligen S ak ram en te  der B u ß e  und  
des A lta r s  einzig a u f die österliche Z e it beschränken, heiß t, b r ’ 
A llerm indeste tu n  u n d  gleichsam nur durch einen letzten F a d e n  
m it der Kirche Zusammenhängen. D e r  J ü n g lin g ,  der bei b loßer

1 P. Adolph v. Doss, op. cit., 91, pag. 303.
2 Instruet, pract. Confessarii in compendium redacta a F ran 

cisco Xav. Zenner. Edit. III., Vienae 1840, pagg. 543 et 544.



Osterbeichte oder überhaup t bei spärlicher Beicht sich g u t h ä lt, 
gehört zu dcu W u n d ern . M i t  den J a h re n  wachsen die Leiden
schaften. H ilfe von oben w ird  stets unentbehrlicher, ein H a lt 
stets notw endiger. V om  R an d e  des V erderbens, ja  selbst im 
Augenblicke des S tu r z e s  re iß t oft eine gute Beicht den u n 
glücklichen J ü n g lin g , die unglückliche J u n g f r a u  noch zurück. 
S in d  der K nabe oder d as  M ädchen schon verdorben, dann  
gibt es kein A uftauchen ohne häufige Beicht. J a ,  dem Rück
fälligen und  dem G ew ohnheitssünder ist die häufige Beicht 
vor A llem  notw endig. D urch  häufiges Beichten w ird  der V e r
stand stets m ehr und  m ehr erleuchtet und  der W ille  stärkt 
sich im m er m ehr und  m ehr. M a n  kann dem A bgründe  des 
V erderbens n u r  e n trin n en , w enn m an  sich zu w iederholtem  
m alen G o tt in  die A rm e w irft, denn er ist, w ie cs im Buche 
E c c le s ia s tic u s  heißt, „ d e p re c a tio  o ffension is e t  a d iu to rim n  
c asu s, e x a lta n s  a n im a m  e t illu m in a n s  oculos, d a n s  s a n i
ta te m  e t v ita m  e t b e n e d ic to n e m .“ (E ccli. 3 4 , 2 0 ) .1 D a h e r  
hat ein D o n  B osco  jene verw ahrlosten  K nabe« , die er au f 
den S tr a ß e n  T u r in s  a n fla s , alle 14  T ag e  zu r heiligen Beicht 
geführt und  dadurch zu b raven  brauchbaren Jü n g lin g e n  ge
w acht; a u s  seinen H äuser»  sind in n e rh a lb  zw anzig J a h re n  
0 0 0 0  P rie s te r  hervo rgegangen?

U nd  w as  sollen w ir  erst sagen vom unermeßlichen 
Nutzen einer öfteren w ürd igen  heiligen K om m union  fü r  die 
der S chu le  entwachsene J u g e n d !  B ei N iem and  ist die U nbe
ständigkeit g rößer, a ls  bei ih r ;  n irg en d s  verflüchtigt sich der 
B alsam  der Andacht so rasch, a ls  bei ih r ;  und  n irg en d s ist 
auch die H ilfsbedürftigkeit d ringender und  an dau ern d er, a ls  
bei ih r. V on  allen  S e ite n  drohen G efa h re n ; die W elt lockt 
und  w ill sie fesseln, die Leidenschaften entwickeln sich, sie 
werden bedrohlich und  sinnen  ans den U n te rgan g  der jugend
lichen S e e le n ;  da tu t  öftere V ere in ig u n g  m it J e s u s , der 
Leben ist und  Leben w irkt, über a lles no t. E in e  w ürdige 
K om m union gereicht überd ies G o tt zu g ro ß er E hre . E ine  
w ürdige K om m union  ist ein W erk der A ndacht und des E ife rs . 
Liebe fü h rt zum  A lta re , Liebe w ird  am  A lta re  gesucht; also 
an s  Liebe, m it Liebe, um  Liebe. I n  der heiligen K om m union 
w ird  die innigste V ere in ig u n g  m it J e s u s  erreicht. D urch  die 
w ürdige häufige K om m union  erfü llt m an  den inn igsten  W unsch 
Sefu, ausgedrückt in  den W orten  des heiligen G eis tes: „ P ra e b e , 
*'*■ m i, co r tu u m  m ih i e t o culi tu i v ia s  m ea s  c u s to d ia n t .“ 
(P rov . 2 3 , 2 6 ). W er häufig  kom m uniziert, handelt du rchaus 
"ach dem Geiste der Kirche. D en  reuigen  S ü n d e rn  ist die öftere 
heilige K om m union  ein M it te l  w ider den Rückfall, den 
Schwachen d ient sie zu r S tä rk u n g , fü r die Gerechten ist sie 
e>" Labsal, A llen aber ist sie ein A n trieb  zu christlicher T al
m ud und ein m ächtiger S p o r n  zu r S elbstvervollkoniinnunq 
und Heiligkeit.

1 1*. Adolph v. Doss, op. eit., 80, pag. 263.
2 F. X .  Wetzet, Der Weg zum Glück. 9. und 10. Auflage, S . 72.

S o  kehre denn die Ju g e n d  oft zum  Tische des H e rrn  
zurück, eingedenk der W orte  des P sa lm en sän gers D a v id :  „ G u 
s ta te  e t  v id e te , q u o n ia m  su a v is  es t D o m in u s : b e a tu s  v ir , 
qu i s p e ra t  in  e o .“ (P s . 3 3 , 9 ) .1 D e r  heilige F ra n z  von 
S a le s ,  Bischof in G enf, hat ein B üchlein geschrieben fü r  
solche, die m itten  in  der W elt heilig und  from m  leben w ollen. 
D a r in  sagt e r :  „ Ic h  möchte m it B estim m theit behaupten, daß  
der größte A bstand von einer K om m union  b is  zu r anderen  
bei denjenigen, die ein gottseliges Leben führen  w ollen, den 
Z e itra u m  eines M o n a te s  nicht übersteigen d a rf ."  A ls  m an  den 
heil. K a rl B o rro m ä n s  frag te, w as  ihn  m itten u n te r den 
ausgelassenen L euten und  den furchtbaren G efahren  und  V e r
suchungen des U niversitä tslebens so re in  u n d  so standhaft im 
G u ten  bew ahrt habe, an tw orte te  e r :  „ D a s  ha t die heil.
K om m union  getan , die ich alle S o n n -  u n d  F esttage em pfan
gen Habe."2 F reilich  w ird  es aber, um  die öftere heilige Beicht 
und  die öftere heil. K om m union  bei der Ju g e n d  zu erreichen, 
notw endig  sein, d a ra u f  m it erleuchtetem E ife r u n d  K lugheit 
h inzuarbeiten , daß die jugendlichen P o en iten ten  einen bestän 
digen B eichtvater sich w ählen . „ 8 i c o n le ssa riu s  a d  v e r ta t“ , 
sagt F .  X. Z en n e i?  in  seinem bereits e inm al erw ähn ten  
W erke, „ q u o d  q u a n d o q u e  a c c e d u n t  a d  a liu m  e o n fe ssa r iu m , 
p e rm it ta t ,  n ec  u llo  s ig n o  o s te n d a t  sib i d isp lic e re , q u ia  m eliu s  
e s t  s ie , q u a m  sa c r ile g e  confite ri ; a t ta m e n  ta n to  d ilig e n tiu s  
e is in v ig ile t , q u a n d o  re d ib u n t. Si a u te m  ta le s  a b  a lio  co n 
fe s sa rlo  c la m  a d  se  v e n ia n t, a u d ia t  is ta  v ice , se d  c o n c tu r 
d isp o n e re , u t  se  a p e r ia n t  su o  c o n fe ssa n o , (d u m m o d o  nil 
in  o p p o situ m  p re m a t) , n c q u e  en im  e s t m e lio r ,# im o v ix  e s t 
a l iu s  m o d u s c o n s e rv a n d i in n o c e n tia m , a u t  e m e n d a n d i ip so s , 
q u a m  si u n o  u ta n tu r  c o n fe ssa n o , e t  c iu s  co n s ilia  se q u a n tu r . 
S a p ie n te r  d ic it  s. C a ro lu s  B or. : „S i q u em  c o n fe ssa riu s  d e 
p re h e n d e r it ,  q u i s in e  ra tio n e  le g itim a  eo n fe ssa r iu m  suum  
d e s e ra t , c o n c tu r  e u n d e m  p e ro p p o r tu n e  re d u c e re . Q u e m a d 
m odum  en im  M ed ic i, q u i n a tu ra m  te m p e ra m e n tu m q u e  
c o rp o ris  in  in firm is p e rsp e c tu m  h a b e n t , n o n  fac ile  p e rm u 
ta r i  so le n t, q u o d  m o rb is  n e c e s sa r ia  fa c iliu s  in v e n ire  re m e 
d ia  n o r in t , s ic  n c q u e  v id e n tu r  p o e n ite n te s  n isi m ag n o  d e 
le c tu  a  M ed ic is  su is d isc e d e re  d e b e re , cu m  ii m e liu s  a n i 
m aru m  v u ln e rib u s  a d h ib e re  o p p o rtu n a  a c  u til ia  in s t i tu ta  
possin t..“ “4 Z udem  w ird  es noch gu t sein, die Ju g e n d  a n - 
zngew öhnen, daß sie ihre A ndacht vielleicht an  den größeren  
F esttagen  des H e rrn , a n  den Festtagen  der M u tte r  G o ttes 
M a r ia  und der H eiligen, die gebotene F eiertage  sind, sowie 
an  ihrem  G e b u rts -  oder N am enstage, oder a n  einem größeren 
A blaß tage, gewiß aber, sobald sie ih r Gewissen m it einer 
schweren S ü n d e  belastet erkennt, verrichtet, und  daß  sie zeit
weise den E m pfang  der heil. S ak ram en te  m it einer N ovenne

1 P. Adolph v. Doss, op. eit., 85, pag. 280.
2 F . X. Wetzet, op. eit., S .  71.
8 F r. X. Zenner, op. eit., pag. 547, n. 4.
* In  Instruet. Past. P. II. c. 6,
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ober m it einer anderen  A nbach tsübung  (z. B . sechs S o n n ta g e  
zn E h ren  des Hl. A lo isiu s ober berg t.) verbinden.

3 . B r e n n e n d e  L i e b e  z u m  h e i l i g s t e n  H e r z e n  
J e s u ,  zu jenem H erzen, daß  u n s  A llen a n s  dem T abernakel 
T a g  und  N acht z u ru ft : „K om m et zn m ir alle , die ih r m ühselig 
und  beladen seid und  ich w ill euch erquicken." (M a tth . 11 , 
2 8 ) . W elch einen Schatz des S e g e n s  b irg t doch d a s  Herz 
unseres E rlö se rs  in  sich! E s  ist ber S itz  der heiligsten G e
fühle, die je in  einer B ru s t  gelebt, es ist der H erd  jener 
flam m enden Liebe, durch welche eine ganze W elt in  B ra n d  
geriet, es ist die W ohnstä tte  göttlicher unaussprechlicher T u 
genden, durch bereit N achahm ung die E rdenk inder vergöttlicht 
w erden. D ie  T ugenden  bedürfen einer W u rz e l ; dieser W urzeln  
Erdreich ist d a s  H erz. Keine T u g end  ist ohne L ebensadern ; 
und  dieser O dem  ist der G eist, der in  u n s  w eht, die S eele , 
die da a lles belebt. U nsere H and lu ng en  sind, w as  der G eist 
ist, dem sie entspringen. S ta u n e n s w e r t  sind Je su  T a te n . U nd 
w a s  is t 's , d a s  ihnen solche E rhabenheit v e r le ih t?  D a s  H erz, 
a u s  welchem sie hervorgehen. W ie w a r doch d as  H erz Je su  
dem himmlischen V a te r  so u n te rw ü r f ig ! V on  welchem Geiste 
der Liebe ist J e s u  H erz gegen die M enschen beseelt! D ie  Liebe 
ha t einen jeden seiner S ch ritte  h ier au f E rd en  gelenkt, der 
Liebe u n te r la g  er am  K reuze, a u s  Liebe ist er im  A lta r -  
sakram ent zugegen, Liebe ohne M a ß , Liebe ohne R a s t, Liebe 
gegen A lle, Liebe b is  zum  E nde, Liebe im m er, Liebe ewig. 
Welche G esinnungen  trä g t d as  H erz J e su  gegen sich? S e lb s t- 
e n täu ß e ru n g , D e m u t und  A ufopferung . J e s u s  sieht in  sich den 
Schuldbeladenen , d a s  S ü h n o p fe r , den a lle r S t r a f e  w ürd igen . 
„ E g o  a u te m  su m  v e rm is  e t  n o n  h om o , o p p ro b riu m  h o m i
nu m  e t a b iec tio  p le b is .“ ( l ì  2 1 , 7 ). „ Ip se  a u te m  v u ln e 
ra tu s  e s t  p ro p te r  in iq u ita te s  n o s tra s , a t t r i tu s  e s t  p ro p te r  
s c e le ra  n o s tra  . . . O b la tu s  e s t, q u ia  ip se  v o lu it e t  non  
a p e ru i t  o s su u m  ; s ic u t o v is  a d  o cc is io n em  d u c e tu r  e t 
«piasi a g n u s  c o ra m  to n d e n to  se  o b m u tesc e t e t  non  a p e r ie t  
o s s u u m .“ (Isa i. 5 3 , 5 . 7 ). U nd solch ein H erz w äre  nicht 
über alle M a ß e n  liebensw ürd ig , nicht im  höchsten G rad e  
n achahm ungsw ert, es sollte nicht von u n s  zu r Richtschnur 
unseres D enkens, E m pfindens und  W o llcn s gemacht w e rd e n ? '

4 . V e r t r a u e n s v o l l e  V e r e h r u n g  d e r  a l l e r -  
s e l i g s t e n  J u n g f r a u  M a r i a ,  welches M it te l  eines der 
ausgieb igsten  ist, die K inder fü r  den H im m el zn erziehen, sie 
ans dem W ege des christlichen E ife rs  zn erhalten  u n d  die 
V e rirr te n  znrückzuführen. E in e  from m e M u tte r  hatte einen 
S o h n , der kaum  dem K nab en a lte r entwachsen, schändlichen 
G ew ohnheiten  ergeben w a r. S ie  kam eines T ag es  zn P a te r  
Zucchi, einem  berühm ten  italienischen P re d ig e r S .  I . ,  um  ihm  
den K um m er ih re s  H erzens zu schildern. D e r  P a te r  sagte, sie 
möchte ihm  ih ren  S o h n  schicken. D ieser, geschmeichelt durch 
die E in la d u n g  des gefeierten K anzelredners, beeilte sich, ihn  
zn besuchen. D ie  Liebe u n d  herzliche Fröhlichkeit des P rie s te rs

1 P. Adolph v. Boas, op. eit., 164, pag. 511.

hatten  oald d a s  H erz des J ü n g l in g s  gew onnen; er versprach 
alle T ag e  o as  Gebelchen „ O  m eine G eb ie terin "  gewissenhaft 
zn verrichten und , so oft er schwer sündigte, zu beichten. A ls  
einige J a h r e  d a ra u f P . Zncchi in  diese S ta d t  zurückkehrte, 
eilte die from m e M u tte r  zn ihm  und w einend vor F reu de  
sagte sie: „Ach P a te r ,  welch' g roßen D ank  schulde ich der 
allerseligsten J u n g f r a u  und  I h n e n ;  a n s  einem  T eu fe l, der 
m ein S o h n  w a r, haben sie einen E ngel g em ach t" .' W ie herz
erhebend u n d  tröstend ist gerade d as  kindliche G ebet des heil. 
B e rn a rd  zu M a r ia ,  d as  G ebet „ M e m o ra re “ ! U nd  es g ilt 
auch fü r  die Ju g e n d  d a s  W o rt, m it welchem der gleiche 
H eilige u n s  allen d as  V e rtra u e n  zu M a r ia ,  dem helleuchtenden 
S te r n  ans dem P fa d e  unseres L ebens, einflößen w ollte : „ 0  
q u is q u is  te  in te llig is  in  h u iu s  s a e c u li p ro flu v io  m a g is  in te r  
p ro c e lla s  e t  te m p e s ta te s  f lu c tu a re , q u am  p e r  te r ra m  a m 
b u la re  : n e  a v e r ta s  ocu los a  fu lg o re  h u iu s  s id e ris , si non  
v is  o b ru i p ro ce llis . S i in s u rg a n t  v en ti te n ta tio n u m , si in 
c u r ra s  sc o p u lo s  tr ib u la tio n u m , re sp ic e  s te lla m , v o ca  M a ria n i.
. . . In  p e ric u lis , in  a n g u s ti is , in  re b u s  d u b iis  M a ria m  
c o g ita , M a ria m  in v o c a . N on  re c e d a t  a b  o re , n o n  re c e d a t  
a  c o rd e , e t  u t  im p e tre s  e iu s  o ra tio n is  su ffra g iu m , non  
d e se ra s  c o n v e rsa tio n is  e x e m p lu m . Ip sa m  se q u e n s  n o n  d e 
v ia s , ip sa m  ro g a n s  n o n  d e sp e ra s , ip sa m  c o g ita n s  n o n  e r r a s ,  
ip sa  te n e n te  n o n  c o rru is , ip s a  p ro te g e n te  non  m e tu is , ip sa  
d u ce  n o n  fa t ig a r is , ip s a  p ro p itia  p e rv e n is  e t  s ic  in  te m e t-  
ip so  e x p e r ir is  q u am  m erito  d ic tu m  s i t :  E t  n o m e n  V ir
g in is  M a r ia .“ 2

5 . K i n d l i c h e  V e r e h r u n g  d e s  h e i l i g e n  S c h u t z 
e n g e l s ;  denn die hl. Schutzengel sind es gerade, die m ie t 
ili iibet besorgt sind um  d a s  W oh l u n d  W ehe der ihnen a n 
v ertrau ten  S ee len , indem  sie m it treu er Liebe die Unschuld 
schützen, von u n s  alle Leibes- und  S eelengefah r abw enden, u n s  
ans R eisen geleiten, u n s  vom  B ösen abhalten  und bei V e r
suchungen u n s  stärken, u n s  zu r T u g end  e rm u n te rn  uiib u n s  
a u f den W eg zu r V ollkom m enheit füh ren , sich über unsere 
B u ß e  freuen, fü r u n s  bei G o tt b itten  und ihm  unsere Gebete 
und  guten W erke d a rb rin g en , endlich u n s  im S te rb e n  bei
stehen und  unsere S eele  h inü b er in  d as  L and  der ewigen 
F reu de  führen . D a ru m  auch die so schönen, tro si- u n d  le h r
reichen S te lle n  in  der heiligen S c h rif t  über die lieben E n g e l 
des H im m els. „ E cce  eg o  m itta m  A n g e lu m  m eu m , q u i p ra e 
c e d a t  te  e t  c u s to d ia t  in  v ia  e t  in tro d u c a t  in  locum , q u em  
p a ra v i. O b se rv a  eu m  e t a u d i vocem  e iu s  n e c  c o n te m n e n d u m  
p u te s , q u ia  n o n  d im itte t , cum  p eccav e ris , e t  e s t  n o m en  
m eu m  in  i l lo .“ (E x o d . 2 3 , 2 0 . 2 1 ). „V iv it a u te m  ipse  
D om in us , q u o n ia m  c u s to d iv it m e A n g e lu s  e iu s  e t  h in c  
e u n te m  e t  ib i co m m o ra n te m  e t in d e  h u c  re v e rte n te m , e t 
n o n  p e rm is it  m e D o m in u s a n c illa m  su a m  c o in q u in a ri, sed  
s in e  p o llu tio n e  p e c ca ti re v o c a v it m e v o b is  g a u d e n te m  in

1 F. 3£. Wetzel, op. cit., S. 69.
2 Lect. V. et VI. de Officii Sanctissimi Nominis B. M. V.
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v ic to ria  su a , in  e v a s io n e  m e a  e t in  l ib e ra tio n e  m c a ."  
(J u d ith  1 3 , 2 0 ). „ Im m itte t  A n g e lu s  D o m in i in  c ircu itu  
t im e n tiu m  eum  e t  e r ip ie t  eo s ."  (P s . 3 3 , 8 ). „Q u o n ia m  A n 
g e lis  tu is  m a n d a v it  d e  te , u t  c u s to d ia n t te  in  o m n ib u s  
v iis  su is . In  m a n ib u s  p o r ta b u n t te , ne  fo r te  o ffend as ad  
la p id e m  p e d e m  tu u m . S u p e r  a sp id e m  e t b a s ilis cu m  a m b u 
la b is  e t  c o n c u lc a b is  leon em  e t  d ra c o n e m ."  (P s . 9 0 , 11 . 
12 . 1 3 ). N o n n e  o m n es  su n t a d m in is tra to r ii  sp ir i tu s , in 
m in is te riu m  m issi p ro p te r  eos, q u i h e re d ita te m  c a p ie n t s a 
l u t i s ? “ ( I le b r .  1 , 14).

6 . I n n i g e  V e r e h r u n g  d e s  h e i l i g e n  N a m e n s -  
P a t r o n s ;  denn gerade deshalb  w ird  dem T ä u flin g  bei 
der heil. T a u fe  der N am e eines H eiligen gegeben, d am it er 
ihm  sei ein Schutzpatron  und Fürsprecher im  H im m el und  
ein V orb ild  zu r N achahm ung ans E rden . D urch  die getreue 
Nachfolge des H eiligen a u f dem P fa d e  der T u g end , die er 
ganz besonders geübt, sollen w ir  selbst H eilige werden. „ I n 
tu e re  sa n c to ru m  P a tru m  v iv id a  e x e m p la , in  q u ib u s  v e ra  
p e rfec tio  re fu ls it  e t  re lig io  e t v id eb is , q u a m  m od icum  sit 
e t  p a e n e  n ih il, q u o d  n o s a g im u s . H eu  ! q u id  e s t v i ta  no
s tr a , s i i l lis  fu e r it  c o m p a ra ta  ? S a n c ti e t  a m ic i C h ris ti 
D om in o  s e rv ie ru n t in  fa m e  e t  siti, in  fr ig o re  e t  n u d ita te , 
in  la b o re  e t  fa tig a tio n e , in  v ig iliis  e t  ie iu n iis , in  o ra tio n i
b u s e t  m e d ita tio n ib u s  sa n c tis , in p e rse c u tio n ib u s  e t  o p p ro 
b riis  m u ltis . 0  q u a m  m u lta s  e t  g ra v e s  t r ib u la tio n e s  p a ss i 
su n t A po sto li, M a rty re s , C o n fesso re s , V irg in e s  e t  re liq u i 
om nes, q u i C h ris ti v e s tig ia  v o lu e ru n t se q u i ! N a m  a n im a s  
su a s  in  hoc  m u n d o  o d e ru n t, u t  in  a e te rn a m  v ita m  e a s  
p o ss id e re n t. ( Io a n . 1 2 , 2 5 ) . . . . U tin a m  in  te  p e n itu s  
non  d o rm ite t  p ro fe c tu s  v ir tu tu m , q u i m u lta  s a e p iu s  e x e m 
p la  v id is ti  d e v o to ru m !“ 1

7. S o n n t a g s h e i l i g u n g  u n d  r e g e l m ä ß i g e r  
u n d s r  o m m e r  B e s n ch d e s  G  v t t e s  d i e n st e s  a n S  o n n-  
u n d  g e b o t e n e n  F e s t t a g e n .  G ew iß  ist es, d a ß .g e ra d e  
deshalb so nam en los viel sittliches E lend  und  eine so liefe 
Verkommenheit w eith in  ans dem Erdkreise herrscht, w eil e ine r
seits von so M anchen die A rbeit nicht e inm al a n  diesen 
T agen  unterbrochen, andererseits von noch M eh re ren  diese 
R uhetage zu T ag en  der Zügellosigkeit herabgew ürd ig t w erden. 
» D eso la tion e  d e s o la ta  e s t  o m n is  te r r a ,  q u ia  n u llu s  e s t , qu i 
re c o g ite t c o rd e ."  ( J e r . 1 2 , 11). K ein B a n d  m ehr knüpft den 
Menschen an  den S chöpfer des A lls , er versinkt, der A rm e, 
völlig in s  Ird ische. A n  den W ochentagen A rb e it und  zeitliche 
S o rg en , an  den S o n n ta g e n  T a n d  und G enu ß  und weltliche 
T orheit, d a s  Je n se its , die Ewigkeit, der H im m el, wo bleiben 
f a ?  „ S an c tifica tio  e iu s  d e so la ta  e s t  s icu t so l i tu d o ;  d ie s  fe s ti  
°w 8 co n v e rsi s u n t  in  lu c tu m , s a b b a ta  e iu s  in  o p p ro b r iu m , 
h onores e iu s in  n ih ilu m ."  (I. M ach . 1, 4 1 ). I n  der H eiligung  
fa r  S o n n -  und  Festtage nach dem G eiste der Kirche aber liegt

1 Thomae Kempensis De imitatione Christi, cap. 18., pag. 32.

himmlischer S egen . „ B e a tu s  v ir , qu i fac it hoc, e t filius h o 
m in is, qu i a p p re h e n d e t  is tu d  : c u s to d ie n s  s a b b a tu m , n e  
p o llu a t illu d , c u s to d ie n s  m a n u s  su a s , ne  fa c ia t  o m n e  m alu m .
. . . Q ui c u s to d ie r in t  s a b b a ta  m ea  e t e le g e r in t , q u a e  ego  
volu i e t  te n u e r in t  fo e d u s  m eu m , d a b o  e is  in  d o m o  m ea 
e t  in  m u ris  m eis  locum  e t n o m en  m eliu s a  filiis e t filiabu s, 
n o m en  se m p ite rn u m  d a b o  e is, q u o d  non  p e r ib it ."  ( I s . 5 6 ,
2 . 4 . 5 ) . '

8 . F l e i ß i g e s  A n h ö r e n  d e s W o r t e s  G o t t e s  i n  
P r e d i g t  u n d  C h r i s t e n l e h r e .  „Q ui ex  D eo  e s t, v e rb a  
D ei a u d i t .“ (Io a n . 8 , 4 7 ) . W ie viele K naben und  M ädchen 
besuchen noch die P re d ig t und  die C hristenlehre, w enn e inm al 
der äußere  Z w a n g  aufgehört hat, der sie b isher veran laß te , 
ih r  bciznw ohnen? O der ist die B e leh ru ng  n unm ehr überflüssig 
gew orden? W ollte  G o tt!  A ber die bloße K en n tn is  genügt ja  
zum  H eile noch nicht. V om  W issen zum  W ollen  ist noch ein 
g roßer S c h r itt . D e r  W ille  bedarf der A nreg un g  und  angeregt 
w ird  er zum al durch d as  lebendige W o rt G ottes. D urch  die 
A nh ö ru n g  des W o rte s  G o ttes steht m an  m it der lehrenden 
und  leitenden Kirche in V erb ind u n g , gleichwie durch die T e i l 
nahm e am  G ottesdienste überhaup t m it der betenden und  ver
dienenden Kirche. U nd es ist ein G ebot, M it te l  zu r E r la n g u n g  
des ewigen H eiles zu gebrauchen und  u n te r diesen M itte ln  be
hauptet die A nh ö ru n g  des W o rte s  G o ttes  einen vorzüglichen 
R a n g ;  es ist ferner G ebot, kein Ä rg e rn is  zu geben und  sich 
von der hörenden Kirche C hristi nicht zu tren n en . E in  D r e i 
faches ist dem ansgestreu ten  W orte  G o ttes feindselig und  
hemm t seine F ru ch t im Herzen des M enschen: H a rts in » , Leicht
sinn und  W eltsinn . D a s  W o rt G o ttes  ist ein S a m e n ; b rin g t 
er nicht F rüchte des H eiles, so keimt a u s  ihm  V e ra n tw o r t
lichkeit. E s  ist ein S chw ert, von G o tt gezückt; es tr iff t  stets, 
es kehrt nie unverrichteter D ing e  in  die Scheide zurück. V e r 
w undet es nicht zum  H eile, so verw undet es zum  V erderben . 
„A d  te ,  D o m in e  c la m a b o  : D e u s  m eus, n e  s i le a s  a  m e ;  
e t a s s im ila b o r  d e sc e n d e n tib u s  in  la c u m ."  (P s . 3 7 , 1). R ede, 
v H e rr , zu m einem  H erzen, so du  schweigst, bin ich v e rlo re n ?

9 . F r e u d i g e s  L e s e n  g u t e r  a u s e r b a u l i c h e r  
B  ü ch e r .  S ie  belehren u n s  über unser V e rh ä ltn is  zu G o tt 
und  zum  Nächsten, über die B o sh e it der S ü n d e  und  die 
Schönheit der T u g end , sie lä u te rn  u n s  ja  m ehr und  m ehr, 
sie decken u n s  die Schlingen  S a ta n s  au f, sie dienen u n s  a l s
Leitsterne au f der B a h n  des H eiles, sie halten  u n s  herrliche
Beispiele unserer V orkäm pfer im  G lau b en  und  in E r fü llu n g  
jeglicher T u g end  vor (die Legenden der H eiligen, der M u tte r  
G o ttes  M a r ia ,  des heil. Joses, des heil. A lo isius, des heil. 
S ta n i s l a u s  Kostka, der heil. A gnes, der heil. T heresia u . s. 
w .), sie ru fen  d a s  schlafende Gewissen m it dem P o sa u n e n 
schalle göttlickier D ro h u n g  lvach, sie lenken vom Ird ischen  ab , 
sie fü llen d as H erz m it heiliger Liebe G o ttes  a n  u n d  sie

1 P. Adolph v. Dosa, op. cit., 121, pag. 407.
8 P. Adolph v. Dosa, op. cit., 122, pag. 411.
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machen u n s  n äher bekannt m it den Lehren und  T a te n  unseres 
heiligsten und  liebevollsten E rlö se rs , en thüllen  nitS sein tugend
reichstes, liebensw ürdigstes H erz und  decken u n s  die u n e r 
meßlichen Schätze der W eisheit und  des W issens an s, die in 
ihm  verborgen sind. D ie  Ju g e n d  e rlan g t durch gute Bücher 
eine R eife des G eistes, der G esinnung  u n d  der S i t te n , sie 
sind ih r ein m ächtiger D am m  w ider die G rundsätze der bösen 
W elt und  w ider die gew altige F lu t  des bösen Beispieles. 
„V iv u s  e s t en im  se rm o  D ei e t  efficax  e t p e n e tra b il io r  o inn i 
g la d io  a n c ip it i  e t  p e r tin g e n s  u sq u e  a d  d iv is io n em  a n im a e  
a c  sp ir i tu s , com  p a g u m  q u o q u e  a c  m ed u lla ru m  e t d isc re to r  
c o g ita tio n u m  e t  in te n tio n u m  c o rd is .“ (H e b r. 4 , 1 2 ) .1

10. L i e b e  z u r  A r b e i t s a m k e i t ,  D e m u t  u n d  
R e i n h e i t .  „ In  su d o re  v u ltu s  tu i v e sc e ris  p a n e “ , (G en . 
3 , 1 9 ), sagte schon G o tt zu A dam  im  P arad iese , dem G a rte n  
der W onne. U nd der from m e D u ld e r J o b  spricht: „H o m o  
n a s c i tu r  a d  la b o re m  e t a  v is a d  v o la tu m . “ (J o b  5 , 7). 
A u f keinem G ebiete, d a s  menschlicher T ätigkeit zugänglich ist, 
ist je e tw as N am h afte s  ohne A nstren gu n g , ohne F le iß  und 
ohne A rbeit geleistet w orden. U nd gerade die Ju g en d k ra ft, 
die Jugeudfrische suchen ein F e ld , sie »vollen verw ertet sein. 
D ie  A rbeitsam keit ist geadelt durch d a s  Beispiel der heiligen 
F a m ilie  J e s u s , M a r ia  und  Jo se f in  N a z a re th ; die A rb e it
samkeit üb ten  so viele Heilige. Liebe zu r A rbeit e rh ä lt und  
kräftig t die G esundheit, schützt vor M ü ß ig g a n g , bew ahrt vor 
der S ü n d e . —  „ U b i e s t  h u m ilita s , ibi e t s a p ie n t ia .“ ( P r o v. 
11 , 2 ). D ie  T u g en d  der D em u t vere in ig t in  sich z»vei h e r r 
liche Borrechte, die G ru n d lag e  näm lich und  der Schmuck a lle r 
übrigen  T ugenden  zu sein. D e r  D em ütige  n im m t die richtige 
S te llu n g  zu G o tt und  verkennt die Rechte des Nächsten nicht. 
D e r  D em ütige  überschätzt sich nicht, ihm  fä llt es nicht schiver 
zu gehorchen. D em u t macht lieb en sw ü rd ig , sie beivahrt re in , 
sie oerh ilft zu r W issenschaft, sie ist hochherzig, verschafft 
F rieden  und  ist allezeit glücklich. D em u t erhöht. D e m u t ist 
W ahrh eit, D e m u t ist K ra f t in  G o tt, sie adelt die S eele  und  
e rw eitert d a s  H erz, sie macht un ternehm end  und furchtlos. 
„ S u p e rb u m  se q u itu r  h u m ilita s , e t h u m ilem  sp ir itu  su sc ip ie t 
g lo r ia . “ (P ro v . 2 9 , 2 3 ). —  0  q u a m  p u lc h ra  e s t c a s ta  
g e n e ra tio  cu m  c l a r i t a t e ! “ (S a p . 4 ,  1). D ie  Keuschheit der 
Ju g e n d  ist eine allseitige. S ie  vor a llen  hat den B e ru f  sich 
re in , ganz re in  zu bew ahren in  Heiligkeit und  E hre . D ie  heil. 
R einigkeit ist eine T u g en d , welche so liebensivürdig  ist. daß  
ohne sie alle anderen  T ugenden  ih ren  G lan z  v erlie ren ; so' 
erhaben, daß  w er sie besitzt, den S e lig e n  des H im m els eben
b ü rtig  is t; so nutzreich, daß a u f  sie d as  W o r t A nivendung 
finden k an n : „A lles G u te  ist m ir zum al m it ih r gekommen 
und  unberechenbarer E h reng lanz  durch ihre H ä n d e !"  (S ap . 7, 
11). D ie  Keuschheit durch die L ilie  versinnbildet, ha t den 
erhabenen V orzu g , die schöne glänzei»diveiße T u g end  der S eele  
zu sein und  zugleich dem Leibe zu r Z ierde  zu gereichen. D e r

1 P. Adolph v. D oss, op. e it . ,  116, pag. 388.

Unschuld lichtes A uge, welch ein G lan z , »velch stille G r ö ß e ! 
W ie spiegelt sich da die R e inh e it G ottes »vieder! S o  g län z t 
kein »volkenlvser F rü h lin g s-H im m e l, so funkelt kein T a n trv p fe n  
am  S tr a h le  der M orgensvnne , so klar ist kein B äch lein , in  
dem die S te rn e  sich beschauen, so m üßten  die E ngel blicken 
nähm en sie K örpergestalt an . „ B e a ti im m a c u la ti  in  v ia , qui 
a m b u la n t  in  leg e  D o m in i!“ (P s . 1 1 8 , 1). D ie  R einheit adelt 
den Leib und  die S eele . Welch ein A bstand  zwischen der 
reinen  und  der u n re in en  S e e le ! Entm enscht geivissermassen die 
Unkenschheit den M enschen, so macht hingegen die Keuschheit 
den M enschen zum  E ngel. „ In  re su r re c tio n e  en im  n c q u e  
n u b e n t, n e q u e  n u b e n tu r , se d  e ru n t  s ic u t A ng e li D e i in 
c o e lo .“ (M a tth . 2 2 , 3 0 ) .1

11. F r e u d i g e  E h r f u r c h t ,  w i l l i g e r  G e h o r s a m ,  
aufrichtige Treue und kindliche Liebe gegen die 
E l t e r n  u n d  B o r g e  s e t z t e n .  „ S p e c ia lite r  vero  a d o le s 
c e n tib u s  e t  iu v en ib u s  c o m m e n d a re  d e b e t c o n fe ssa riu s , u t 
in g en u o  a m o re  p ro se q u a n tu r  p a re n te s , quo  a g n o sc a n t, v ita m  
e t  o m n ia , q u a e  h a b e n t, post D eum  ip s is  se  d e b e re , a tq u e  
a d e o , u t se  g ra to s  e x h ib e a n t, s tu d io se  c a v e a n t, q u id q u id  
ip s is  d isp lic e re  p o ssit, o m ne a u te m , q u o d  p lac e re , re c re a r i  
e t c o n so la ri illos q u e a t, sed u lo  e x e q u a n tu r  ; u t ip sis  e x h ib e a n t  
in te rn e  e t  e x te rn e  filia lem  re v e re n tia m , q u a m  D eus to tie s  
c o m m e n d a v it:  H o n o ra  p a tre m  tu u m  e t m a tre m  tu a m , u t 
s is  lo n g a e v u s  su p e r  te r ra m , q u a m  D o m in u s  D eu s  tu u s  
d a b it  tib i. (E x o d . 2 0 , 12). G ra v iss im i p o n d e ris  o ffic ia  s u n t ,  
u t sen io  co n fec tis  p a re n tib u s , in firm ita te , vel q u o c u n q n c  
a d v e rso  c a su  la b o ra n tib u s , p iam  co m m ise ra tio n em , so la tiu m  
a tq u e  p ro m p tu m  a u x iliu m  im p e n d a n t  iu x ta  i l lu d :  F d i ,  s u s 
c ip e  s e n e c ta m  p a tr is  tu i e t  non  c o n tr is te s  eu m  in  v i ta  
illiu s  e t  si d e fe c e rit se n su , v e n ia m  d a , e t  n e  s p e rn a s  eu m  
in  v ir tu te  tu a . (E cc li. 3 , 14. 1 5 ). Im o  s a c e rr im u m  hoc  
v in cu lu m  n e  m o rte  q u id e m  a b ru m p itu r , u n d o  eo ru m  m e
m o ria m  ju g i t e r  te n e re , m o n ita  e t v o lu n ta te m  u ltim a m  e x 
seq u i e t  p e r  c o n tin u a ta  su ff ra g ia  D eo d e fu n c to ru m  a n im a s  
c o m m e n d a re  d e b e n t .“ 2

A ls  C leveland , der P rä s id e n t der B erein ig ten  S ta a te n  
N ordam erikas, im  J a h re  1 8 8 5  den A m tseid  leisten m ußte , 
da hob er seine Rechte zum  H im m el, die Linke ab er legte er 
ans die heil. S c h r if t , »velche ihm  einst seine brave M u tte r  
zum  Andenken gegeben, a ls  er zum  S tu d ie re n  auszog. —  T h o m a s  
M o ru s ,  Lordkanzler von E n g lan d , ließ seinem V a te r  bei den 
feierlichsten A nlässen den V v r tr i t t  und  g ing  nie a n  seine 
S taatsgeschüfte, ohne vorher kniend den V a te r um  seinen 
S e g e n  gebeten zu haben. —  K önig F e rd in a n d  II . von K astilien  
hatte einen herrlichen S ie g  über die U ng läubigen  erfochten 
und  kehrte im T riu m p h e  in seine H aup tstad t zurück. S e in  
a lte r V a te r , der nicht m ehr recht gehen konnte, ließ  sich in 
einer S ä n f te  ihm  entgegentragen. S o b a ld  der K önig es sah

1 P. Adolph v. Doss op. eit., 101, pag. 339.
2 Fr. Xav. Zenner, op. eit., § 267, 2. pag. 644.
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sprang er vom P fe rd e , um arm te  ehrerbietig seinen V a te r und 
ging neben der S ä n f te  zu F u ß  einher b is  zum  P a la s te , mo 
er selber den V a te r ans seinen A rm en  in s  Z im m er tru g . D a s  
w aren  gute K inder, a n  denen sich gewiß d a s  W o rt der S c h rif t  
e rfü llte : „E h re  deinen V a te r , dam it sein S eg en  über dich 
komme und sein S eg en  b is a n s  E nde d auere ."  (E ccl. 3 , 9 . 
10). E in en  solchen Segensw unsch sprach im  J a h re  1 8 8 0  eine 
M u tte r  in  B ad en  über ih ren  S o h n  a u s . E r  w a r durch einen 
U nglücksfall u m s Leben gekommen. J a h re  lang  hatte er seinen 
verdienten L ohn zu r U nterstützung seiner a lten  M u tte r  ver
wendet. A ls  beim Leichenbegängnisse der S a r g  hinuntergesenkt 
w urde in s  G ra b , da t r a t  die schmerzgebeugte M u tte r  hervor 
und rief m it la u te r  S t im in e : „V erg e lt ' d ir G o tt a lles, w as  
du a n  m ir getan h as t!"  D a s  ist die schönste Leichenrede, die 
eine M u tte r  ihrem  S o h n e  halten kann.

M ögen  d aru m  alle S ö h n e  und Töchter n iem als ver
gessen d as  vierte G eb o t: „E h re  V a te r und  M u tte r , ans daß 
du lange lebest und  es d ir  w ohl ergehe ans E rd e n !"  D e r 
allm ächtige G o tt, der u n te r D o n n e r und  B litz dieses G ebot 
gegeben, w ird  ungehorsam e und  undankbare K inder zu de
m ütigen und  zn strafen wissen. W ie den E lte rn , so gebührt 
auch den P flegee lte rn , L eh rern , M eiste rn  und  H errschaften, den 
geistlichen und  weltlichen O brigkeiten E h rfu rch t, Liebe und  
G ehorsam . E s  ist ein schlimmes Zeichen, w enn ein S chü le r, 
eine S c h ü le rin  später a n  seinem L ehrer vorbeigeht, ohne ihn 
zu g rü ß e n ; d as  v e rrä t ein rohes undankbares G em ü t. U nd 
schlimm ist es auch, w enn D ienstboten  und  Lehrlinge ihren  
M eistern  und  Herrschaften nicht Anhänglichkeit, F le iß , T reu e  
und G ehorsam  entgegenbringen. A m  schlimmsten aber handeln  
jene, die gegen die O brigkeit, nam entlich gegen den P a p s t, gegen 
Bischöfe und  P rie s te r  sich auflehnen , ihre A n o rdn u n gen  tadeln  
und sich d a rü b er lustig machen. N icht umsonst hat C h ris tu s  
der H e rr  zu den V orstehern  der Kirche g esag t: „W er euch 
verachtet, der verachtet m ich." (L u e . 1 0 , 1 6 ). F a s t  noch alle, 
die durch freches T ad e ln  u n d  L äste rn , durch Widersetzlichkeit 
und E m p ö ru n g  gegen die geistlichen O b ern  sich verfehlten, 
sind eines elenden T odes gestorben oder haben zeitlebens ihre 
S ü n d e  büßen müssen. K önig F riedrich  II . machte den A u s- 
spruch: „W er seine E lte rn  achtet, der ist ein ehreniverter 
M a n n ;  w er siegeringschätzt, verdient nicht geboren zu s e in ." 1

12 . Ü b u n g  d e r  G o t t e s f u r c h t ,  b e s t ä n d i g e  E r -  
ì n n e r u n g  a n  d i e  A l l g e g e n w a r t  G o t t e s ,  ö f t e r e  
B e t r a c h t u n g  d e s  b i t t e r e n  L e i d e n s  u n d  S t e r b e n s

C h r i s t i ,  E r w ä g u n g  d e r  v i e r  l e t z t e n  D i n g e ,  
v e r t r a u e n s v o l l e  A n r u f u n g  d e r  h e i l i g s t e n  N a m e n  
A e s u s ,  M a r i a  u n d  J o s e f  z u m a l  z u r  Z e i t  d e r  
V e r s u c h u n g .  A d o le sc e n tes  e t  iu v en es  iu x ta  d o c tr in a m  
s a la m o n is  „ m e m in e r in t  C re a to r is  su i d ieb u s  ju v e n tu tis  su a e , 
a n tcq u a m  v e n ia t  te m p u s  a fflic tion is  ; a p ro p in q u e n t a n n i , d e

1 F. X .  Wetzet, op. cit. S . 53 ff. Vergleiche F . X .  Wetzet, Ein 
"ührer auf dein Lebenswege. S . 52—62.

q u ib u s  d ic a n t : N on  m ilii p la c e n t“ (E ccl. 1 2 , 1 ) ;  si e q u e  
cum  T o b ia  ju n io r i  a b  in fa n tia  tim e re  D eu m  d isc a n t. (T o b . 
1, 1 0 ;  4 , t i) .1 —  A ls  A braham  neunundneunzig  J a h r e  a lt  
geworden w a r, sprach G o tt zu i hm:  „ E g o  D e u s  o m n ip o ten s , 
a m b u la  co ram  m e e t  esto  p e r fe c tu s .“ (G en . 1 7 , 1). D urch  
G o tt lebt, fü h lt, denkt und  w ill der M ensch. G o tt ist im m er 
und  überall m it u n s . E r  sieht d a s  B öje  wie d a s  G u te , d a s  
tv ir tu n , er weiß a lles und sieht a lles. —  „ D ile x it m e e t  t r a 
d id it  sem e tip su m  p ro  m e .“ (G a l. 2 , 2 0 ). A m  Kreuze v e r
blutete die ewige Liebe und  sie streckt sehnsüchtig die geweihten 
A rm e a u s , die gesamte M enschheit liebend zu um fangen  
und zu dem hinanzuziehen, der dies A lles unsertw egen ge
litten  hat. U nd der gekreuzigte H eiland  sollte keinen Anspruch 
haben ans unsere G ro ß m u t und  L iebe?  O d er w ollen w ir  ihn  
m it unseren S ü n d e n  neuerd ings kreuzigen? W ird  iln s  nicht 
der sterbende E rlö ser vom blutigen  Kreuze herab z n rn fe u : 
P o p u le  m eu s, q u id  feci t ib i ?  a u t  in  quo  c o n tr is ta v i te ?  
re sp o n d e  m ilii ! I m  Kreuze a llein  ist H e i l ! —  H in te r m ir eine 
V ergangenheit, die zu r S ü h n e , vielleicht zu sehr ernster S ü h n e  
m ahn t, eine R eihe von entw eihten Ju g e n d ja h re n , die noch 
vielfach a u f Ersatz h a rren , ein tatenloses Leben, in  welchem 
fast noch nichts fü r die lange Ewigkeit geschehen ist; vo r m ir 
d a s  ewige Je n se its , in welchem, w äre  es fü r mich die H ölle, 
nam enloses E lend  m einer w arte te, ein Je n se its , d as  vielleicht 
einzig von m einer S ta n d e sw a h l a b h ä n g t; über m ir  ein a n s  
freier W ah l fü r  mich dahin  sterbender Gottmensch, a n s  dessen 
zahllosen W unden  so eben der letzte B lu ts tro p fe n  qu illt, m ein 
J e s u s  m it w eit ausgebreite ten  A rm en , m ein G o tt und  m ein 
A lles, der mich geliebt und  sich fü r  mich hingegeben h a t ! U nd 
ich soll diesen meinen liebevollen H eiland  noch m it S ü n d e n  
beleidigen, noch kreuzigen können? I m  Kreuze a lle in  ist H e il !

„ ln  o m n ib us o p e r ib u s  tu is  m em o ra ro  n o v iss im a  tu a  
e t in  a e te rn u m  non  p e c c a b is .“ (E ccli. 7, 4 0 ). E s  kommt 
der T od , aber n u r  e inm al. A ber w a n n ?  aber w ie ?  „M em or 
esto , q u o n ia m  m o rs  n o n  t a r d a t .“ (E ccli. 14, 1 2 ). U nd er 
kommt m it kalter H and , er kommt so ernst. —  „D isp o n e  
d o m u i tu a e , q u ia  m o rie ris  tu  e t  n o n  v iv e s“ (Is . 3 8 , 1) ; er 
t r i t t  gew altsam  a u f , er beraub t, er tre n n t, er überliefert —  
den Leib der V erw esung, die S eele  G o tt. U nd d a n n ?  „ P o n 
d u s  e t  s ta te r a  ju d ic ia  D om in i s u n t ,“ (P ro v . 1 6 , 1 1 ), und 
a lle s w ird  bei diesem Gerichte abgewogen w erden. „ E t  c u n c ta , 
q u a e  fiu n t, a d d u c e t  D e u s  in  iu d ic iu m  p ro  om ni e r ra to , 
s iv e  b o n u m , siv e  m a lu m  illu d  s i t .“ 2 (E ccl. 1 2 , 14 ). U nd 
d a n n ? D a n n  bleiben fü r  dich n u r  m ehr H im m el und  H ö lle ; 
der H im m el a ls  B e loh n u ng  fü r  d as  G u te , die H ölle a ls  
S tr a f e  fü r  d a s  Böse. „ E c c e  v e n io  c ito  e t  m erc e s  m e a  
m ecu m  e s t .“ (A poc. 2 2 , 1 2 ). „ D u c u n t in  b o n is  d ie s  su o s 
e t  in  p u n c to  a d  in fe rn a  d e sc e n d u n t. “ (Jo b  2 1 , 1 3 ). U nd 
B eides a u f tute la n g e ? „ E t  ib u n t b i in  su p p lic iu m  a e te rn u m ,

1 Fr. X. Zenner, op. eit., § 267, 2. pag. 544.
2 P. Adolph v. Doss, op. eit., 132, pag. 441.
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in sti a u te m  in  v ita m  a e te r n a m .“ (M a tth . 2 5 , 4 6 ) . —  „A d 
m en tem  a  c o n sen su  p ra e se rv a n d a m  p ro d e s t d e  p a ss io n e  
Jc s u  C h ris ti vel d e  p o en is  in fe rn i v e l d e  m o rte  c o g ita re . 
M ag is  v ero  e x p e d ie t, im o  n e c e s sa r iu m  e r i t  a d  o ra tio n e m  
c o n fu g e re  e t  praeprimis veneranda et potentissima nomina 
Jesu et Mariae pluries et confidenter imocare. “1 N icht 
um sonst zählt die heil, katholische Kirche die S to ß g ebe te : 
„ Je su s , M a r ia ,  J o s e f ! euch schenke ich m ein H erz und  meine 
S eele . J e s u s , M a r ia ,  Jo se f! stehet m ir bei im  letzten T odes- 
kaiupfe. J e su s , M a r ia ,  Jo se f!  möge m eine S eele  m it euch in  
F rieden  scheiden" —  zu den schönsten und  ablaßreichsten 
S to ß g e b e te n ?

13 . A n f i n u n t e r n n g  d e r  J u g e n d  z u m  B e i t r i t t  
z u  B r u d e r s c h a f t e n  u n d  f r o m m e n  V e r e i n e n .  W u n 
derbar tvare» die F rüchte , tvelche die M eh rzah l derselben 
hervorbrach te; zu r F ö rd eru n g  der F röm m igkeit, der Liebe und  
jeglicher christlichen T u g end  haben sie jederzeit kräftig beige- 
tragen . D ie  Kirche hat sie deshalb  gerne bestätigt, u n te r ihre 
besondere F ü rso rg e  genom m en, m it V orliebe behandelt, weise 
Vorschriften fü r sie gegeben und sie nam entlich m it vielen A b 
lässen und  V orrechten ausgestattet. D ie  B ruderschaften  fördern  
zunächst und  vorzüglich d a s  religiöse Leben der einzelnen 
M itg lied e r durch Ü bungen der F röm m igkeit, der B u ß e  und 
B arm herzigkeit, w ährend  die from m en V ereine hauptsächlich 
d a s  körperliche oder geistliche W ohl des Nächsten im  A uge 
haben und  sich m it allem  E ife r der U nterstützung der A rm en, 
der M issionen, der A u ss ta ttu n g  d ü rftig e r K irchen u . s. w . 
w idm en?  V on den B ruderschaften und V ereinen  w ären  u n te r 
vielen anderen der Ju g e n d  zum  B e itr itte  besonders zu em 
pfehlen :

a ) D i e  B r u d e r s c h a f t  v o m  h e i l i g s t e n  H e r z e n  
J e s u ,  welche den Zweck hat, d a s  göttliche H erz J e s u  eifrig 
zu verehren, ihm Liebe m it Liebe zu erw idern , ihm  fü r die 
Einsetzung des A lta rssak ram entes zu danken und  fü r  die K älte , 
den U ndank und die B ele id igungen , m it denen ihm  seine u n 
endliche Liebe vergolten w ird , Ersatz zu leisten. D e r  E in tr i t t  
in  dieselbe und die eifrige A nstrebnng  ih res  Zweckes berech
tigen zu der H offnung , jener bekannten G naden  teilhaftig  
zu w erden, welche J e s u s  denen verheißen h a t, die sein gö tt
liches H erz andächtig v e reh ren ?

h) D a s  G e b e t s - A p o s t o l a t .  D a s  im m erw ährende 
G ebetsleben unseres H eilandes u n d  E rlö se rs  J e s u  EHristC 
„ se m p e r  v iv en s  a d  in te rp e l la n d u m  p ro  n o b is “ (H e b r. 7 , 
2 5 )  im  H im m el und  a u f unseren A ltä re n  g ilt der R e ttu n g  
der S eelen , der B ekehrung der S ü n d e r , der B e w a h ru n g  der 
Unschuld, der S tä rk u n g  der Gerechten, dein Schutze der ganzen 
heiligen Kirche, kurz, der E rh a ltu n g  und  A u sb re itu n g  des

1 E. Müller, Tlieol. moralis, Lib. I., 8. IV., § 93, 8. pag. 366.
1 Fr. Bcringer, die Ablässe, ihr Wesen und Gebrauch, S . 114.
8 Beuger, Pastoraltheologie III, 901.
4 Fr. Bcringer, op. eit., S .  592.

Reiches G o ttes  ans E rden . D ie  A ufgabe des G ebets-A posto
la te s  ist es n u n , diese heiligsten Absichten u n d  edelsten I n 
teressen des göttlichen H erzens zu den seinigen zu machen, 
und  m it diesem Herzen und nach seinem Beispiele fü r d as  
H eil der S ee len  zu be ten .1

c) D i e  E r z b r u d e r s c h a f t  u n s e r e r  l i e b e n  F r a u  
v o m  h e i l i g s t e n  H e r z e n  J e s u ,  deren Zweck die V ereh rung  
der allerseligsten J u n g f r a u  in  ih re r in n ig en  B eziehung zum  
göttlichen Herzen J e s u  ist. U nd wie M a r ia  vom heil. E p h räm  
die H offnung  der V erzw eifelten genan n t w ird , so w ill diese 
B ruderschaft durch die ü b e ra u s  mächtige Fürsprache „U nserer 
lieben F r a u  vom hl. Herzen Je su "  den glücklichen E rfo lg  in  
schmierigen und  verzweifelten A nliegen , seien es geistliche oder 
zeitliche, e rla n g e n ?

d) D i e  E r z b r u d e r s c h a f t  d e s  h l .  u n d  u n b e 
f l e c k t e n  H e r z e n s  M  a r i a s . Zweck dieser allbekannten 
B ruderschaft i s t : D a s  unbefleckte H erz M a r iä  in  ganz beson
derer W eise zu v e reh ren ; von der göttlichen B arm herzigkeit 
verm ittelst des Schutzes und  der F ü rb it te  der hochgebenedeiten 
G o tte sm u tte r die B ekehrung der S ü n d e r  zu erflehen?

e) D i e  R o s e n k r a n z b r n d e r s c h a f t  u n d  d e r  le -  
b e n d i g e R  o s e n k r  a  n  z. D e r  Zweck der beiden B ruderschaften 
ist, die R osenkranzandacht w ieder zu beleben, sowie die sichere 
E r la n g u n g  der göttlichen G nade  und  B arm herzigkeit in  F olge 
der g roßen  Z a h l von M itg lied e rn  und G ebeten .1

f) D i e  B r u d e r s c h a f t  d e s  S k a p u l i e r s  u n s e r e r  
l i e b e n  F r a u  v o m  B e r g e  K a r m e l .  Nach der O ffen 
b a ru n g  der allerseligsten J u n g f r a u  M a r ia  hegen w ir den 
from m en G lau b e n , daß  diejenigen, welche d a s  Glück haben, 
m it diesem S k a p u lie r  bekleidet zu sterben, vor G o tt G nade  
finden und  von dem F e u e r  der Hölle bew ahrt bleiben. A u ß e r 
dem ist denjen igen , welche d as  S k a p u lie r  der K arine liten  a n 
dächtig trag en , von M a r ia  die baldige B efre iun g  a u s  dem 
Fegefeuer zugedacht?

g ) D e r  V e r e i n  z u r  i m m e r w ä h r e n d e n  A n b e 
t u n g  d e s  a l l e r h e i l i g  st e n  A  l t a  r  s a k r  a  m e n  t e s  u n d  
z u r  A u s s t a t t u n g  a r m e r  K i r c h e n ,  der zum al in  unse
re r  Diöcese so herrlich b lüh t und  der sich den erhabenen 
Zweck gesteckt ha t, dahin  zu w irken, daß  J e s u s  C h ris tu s  im  
allerheiligsten A ltarsakram ente  im m er m ehr erkannt, geliebt 
u n d  angebetet w erde; daß die ihm  im  erhabenen S a k ra m e n te  
zugefügten B eleid igungen wieder g u t gemacht und  daß  die 
a rm en  P fa rre ie n , deren Kirchen nicht m it den zum  G o tte s 
dienste erforderlichen G egenständen versehen sind, unterstützt 
w erd en ?

1 Fr. Bcringer, op. eit., S . 597.
1 F r. Bcringer, op. eit., S . 606.
8 Fr. Bcringer, op. eit., S . 663.
4 F r. Bcringer, op. eit., S . 626.
6 F r. Bcringer, op. eit., S . 631.
6 F r. Bcringer, op. eit., S .  570.



h ) D e r  K i n d h e i t  J  e s u - V  e r e i n ,  welcher den Zweck 
h a t, die christlichen K inder von ihrem  zartesten A lte r an  um  
d a s  göttliche Jesukind  zu vereinigen, 1. dam it sie im  Hinblick 
ans ih r hochheiliges V orb ild  nach dem M a ß e  ih re r zunehm enden 
K räfte  die w erktätige Nächstenliebe zu r eigenen V ervollkom m nung 
au sü b en , und  2 . durch deren andauernde  B e tä tig u n g  in sb e 
sondere dazu M itwirken, daß jene unzäh ligen  K inder, welche 
in  C h ina  und  in  anderen  L än d ern  von ihren  heidnischen 
E lte rn  so g rausam  dem V erderben preisgcgeben w erden, die 
heilige T au fg n ade  em pfangen, außerdem  w enn sie am  Leben 
bleiben, eine christliche E rziehung  erhalten  und nach M aß gab e  
ih rer Fähigkeit zu H andw erkern , L eh rern , L eh rerinnen . Ä rzten  
oder P rie s te rn  herangebildet w erden, welche d ann  e rfa h ru n g s
gem äß m it außergew öhnlichem  E ife r und  E rfo lge die S eg n u n g en  
der christlichen R elig ion  u n te r ihren L an d sleu ten  verb re iten .'

i) D e r  d r i t t e  O r d e n  d e s  h l .  F r a n z i s k u s ,  da 
in denselben Solche, die d as  14 . L ebensjah r bereits vollendet 
haben, schon ausgenom m en w erden können. D e r  heilige V a te r 
P a p s t Leo X I I I .  ha t m it seiner herrlichen E ncyclica „ A u sp i
c a to “ vom  17 . S ep tem b er 1882*  diesen O rd e n  der F rö m 
migkeit der C hristen dringend empfohlen und  selben durch die 
K onstitu tion  „M iserico rs  D ei F i l iu s “ vom 3 0 . M a i  1883* 
neu geregelt. G erade die Lebensweise, die der 3 . O rd en  v o r
schreibt, ist fü r die E rh a ltu n g  und F ö rd e ru n g  des christlichen 
G eistes in  der Heranwachsenden Ju g e n d  von em inenter B e 
deutung. S o  ha t sie sich nach dieser R egel z. B .  von T än zen  
und  leichtfertigen Schauspielen fernzuhalten , d a s  Tischgebet zu 
verrichten, in  Speise und  T ra n k  sowie in  der K leidnng ge
nügsam  zu sein, allm onatlich  die heil. S a k ram en te  der B u ß e  
und  des A lta r s  zu em pfangen, im  häuslichen Leben den 
Ü brigen ein gu tes Beispiel zu geben, die w ohlw ollende Liebe 
sorgfältig zu pflegen, schmutzige R eden und  leichtfertige Scherze 
im E rzäh len  zu fliehen, allabendlich d a s  Gewissen zu erforschen, 
w enn möglich täglich dein heiligen M eßopfer bcizuwvhnen, 
nach dem V erm ögen dürftige  und  kränkliche M itg lieder zu 
unterstützen.4

k ) D i e  M a r i a n i s c h e n  K o n g r e g a t i o n e n ,  über 
deren erhabenen V orzug  u n d  Nutzen F . X. Wetzet also schreibt: 
«W er zählt die G nad en , die den M itg lied e r»  der m arianischeu 
K ongregationen  durch die H and  ih rer himmlischen M u tte r  
zuteil gew orden ! W ie viele ha t nicht die S o d a l i tä t  vom R a n d e  
des zeitlichen und  ewigen V erderbens hiniveggezogen! W ie 
manche betrübte und  tiefgebeugte S eele  fan d  h ier u n te r dem 
Schutzm antel der M u tte r  G o ttes  T ro s t und  H ilfe ! W ie 
manches kalte, finstere H erz w urde hier w ieder durch das 
Licht des G lau b e n s  erleuchtet im d m it der G lu t  göttlicher 
Liebe e rw ä rm t! W ie manches totkranke H erz ist h ier gesund

1 Fr. Beringer, op. cit., S . 731.
’ Kirchliches Verordnungs-Blatt 1882, VI. I. 
8 Kirchliches Verordnungs-Blatt 1883, VI. I.
* F r. Beringer, op. cit., S .  774 ff.

gew orden, und  nicht b los zu r G esundheit, sondern zu jugend
licher Frische u n d  Fröhlichkeit w ieder e rw ach t! . . . I h r  Z ie l 
ist kein anderes, a ls  die gewissenhafte E r fü llu n g  der R e lig io u s - 
nnd  S tandespflich ten . M arianische V erb indungen  w erden sie 
g enan n t, w eil die V ereh rung  und N achahm ung M a r ie n s  das 
M itte l  sein soll, um  den Hauptzweck, die R e ttu n g  a lle r 
S tä n d e , zu erreichen . . . S ie  bergen so recht die H eilm ittel 
gegen die Hauptschäden unserer Z e i t : V ersunkenheit in s  I r 
dische, Z erfah ren h eit der Gesellschaft und  ungeordneter F r e i 
h e itsd rang  . . . D ie  K ongregation  bietet n u r  die allgem ein 
gebräuchlichen, christlichen R e lig io nsü bn n g en , aber in  bestim m 
ter A nw eisung und m it stetem A ntriebe, sie ist gewissermassen 
eine ständige M iss io n ; alle ihre M itte l  der Beharrlichkeit bie
tet sie ja h ra u s  ja h r e in : tägliches G ebet, kurz bestim m t, ge
lä u te r t durch die allabendliche G ew issenserforschung; E m p fan g  
der S ak ram en te , wo möglich alle M o n a te ;  tägliche B ere in ig u n g  
m it dem heil. O p fe r und dadurch S tä rk u n g  zum  O p fe rle b e n ; 
A nhören  von S tan d esp red ig ten , wo jedes W o rt fü r  einen 
bestim m ten K re is  berechnet, kurz und  p o p u lä r ;  zuweilen geist
liche Ü b u n g e n ; endlich die besondere V ereh ru n g  M a r ie n s , a ls  
V orb ild  und  M u tte r  der G nade. D ie  größte Schatzkammer 
der K ongregationen  ist d a s  M u tte rh e rz  M a r ie n s  . . .  I n  
seinem B reve „N ih il a l le o “ vom 8 . J ä n n e r  1 8 8 6  n enn t P a p s t 
Leo X I I I .  die m arianischen K ongregationen  „vortreffliche 
S chu len  der christlichen Fröm m igkeit und die sichersten Schutz- 
wehren der jugendlichen U nschu ld ."1

1) D i e  k a t h o l i s c h e n  G  e s e l l e n v e r  e i n e —  fü r 
die Jü n g lin g e , die d as  V a te rh au s  verlassen und in  die F rem d e 
ziehen, um  ein H andw erk in  einer S ta d t  oder G ro ß stad t 
gründlich zu erlernen . E in  einfacher K ap lan , A dolph K olp ing , 
ist der G rü n d e r  des ersten katholischen G esellenvereines. Je d e r  
V erein , deren m an  n u n  schon in der ganzen W elt 1 0 1 8  m it 
1 1 0 .0 0 0  M itg liedern  und  2 7 7  eigenen V ere in shäusern  zäh lt, 
besitzt ein G esellenhaus oder w enigstens ein eigenes Lokal, 
in  welchem sich die Gesellen am  A bend, vor allem  am  S o n n 
tag, einfinden. D a  w erden V o rträg e  gehalten, w ird  U nterricht 
erte ilt in  den fü r  einen H andw erker notw endigen oder nütz
lichen D in g e n ; da w ird  gespielt und  gesungen, deklam iert und  
m usiziert; da finden die verlassenen Handw erksbnrschen brave 
F reu n d e  und  ein tra u te s  H eim . Im m e r  von neuem  w ird  den 
Gesellen a n s  H erz gelegt, au f der W erkstatt fleißig zu a rb e i
ten, sich an  G enügsam keit und  S parsam keit zu gewöhnen — 
eine Sparkasse n im m t alle S o n n ta g e  die S p a rp fe n n ig e  der 
Gesellen a u f —  und  vor allzu frühen  Bekanntschaften sich zu 
hüten , durch S itte n re in h e it und  bürgerliche Unbescholtenheit zu 
glänzen und  im  B eru fe  sich recht tüchtig zu machen, dam it 
a u s  den Gesellen charaktervolle und ehrenw erte M eiste r w erden, 
wie d as  H andw erk sie besaß, a ls  es noch einen goldenen 
B oden hatte  . . .  I m  V ere insp räses findet der Geselle den 
besorgten V a te r , d as  in  w arm er T eilnahm e schlagende F re n n d e s-

1 Fr. X .  Wetzcl, Das Vercliislcben, S . 65 ff.
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Herz. M u ß  ein solcher V erein  nicht S eg en  stiften, besonders 
w enn der P rä s e s  seine A ufgabe richtig e rfaß t, regelm äßig  im 
Lokale sich einfindet, seine Leute kennt und  auch ans der 
S t r a ß e  und in  der W erkstatt sie anspricht, die K ranken besucht 
und  m it dem E inzelnen  in  steter F ü h lu n g  b leib t; w enn die 
religiösen Ü bungen , wie die S tif tu n g s fe ie r , die T e ilnah m e an  
der Fronleichnam sprozessivn, die religiösen V o rträg e  in  der 
Fastenzeit und  vo r allem  die G eneralkom m union  gewissenhaft 
s ta ttf in d e n ? '

E s  e rü b rig t u n s  n u r  noch die auch sehr wichtige F ra g e , 
w i e  sich d e r  B e i c h t v a t e r  i n  d e m  F a l l e  z n b e n e h m e n  
h a t ,  a l s  d a s  d e r  S c h u l e  e n t w a c h s e n e  K i n d  i n  A n 
g e l e g e n h e i t  d e r  S t a n d e s w a h l  b e i  i h m  s i ch R a t  
h o l t .  „S i a b  a d o le s c e n te “ , sagt E . M ü lle r  in  seiner M o ra l ,  
„ c o n s u litu r  c o n fe ssa r iu s  d e  s ta tu s  e le c tio n e , non  s ta tin i  
ip se  s ta tu m  d e te rm in e t, se d  e x  in d ic iis  p ro b e  c o n s id e ra tis  
e t p e n s a tis  s u a d e a t  s ta tu m  illum  a m p le c ti, a d  q u em  p ru 
d e n te r  in d ic a re  p o te s t  a d o le sc e n te m  a  D eo  v o c a r i .“ (C fr. 
R e g u la e  d e  e le c tio n e  fa c ie n d a , a  s. Ig n a t io  in  lib ro  E x e rc it. 
sp r it . p ro p o s ita e ) .2 V orerst ist w ohl zu erw ägen, ob der 
F rag end e  zu einer solchen B e ra tu n g  reif genug ist. S chein t 
er dies zu sein, so frage er ih n , ob er schon gebetet habe, 
d am it G o tt ihm  in  einer so wichtigen A ngelegenheit E rleuch
tu n g  und  K ra f t gew ähren möge. V ern e in t er dies, so w ird  
es w ohl am  besten sein, ihm zu sagen, er möge zuerst diese 
Sache G o tt dem H e rrn  a ls  seinem S chöpfer und  V a te r im 
Gebete vorlegen und  besonders nach der heil. K om m union  
oder bei der heil. Messe ihn bitten  um  die E rk e n n tn is  seines 
allerheiligsten W ille n s , wie es der heil. W eltapostel P a u l u s  
bei seiner B ekehrung so schön getan hat m it den W o r te n : 
„D om ine  q u id  m e v is f a c e r e ? “ (A c t. 9 , 6 ). D a n n  solle er 
von dem S ta n d p u n k te  des w ahren  Z ie les  des menschlichen 
Lebens a n s  über die Angelegenheit Nachdenken und ihm  
(dem B eichtvater) d a s  nächste M a l  sagen, w a s  er meine, 
vielleicht auch w a s  seine E lte rn  wünschen u . s. w . K om m t 
der B etreffende n u n  zum  B eichtvater zurück, und  gibt ihm 
irgend  einen L ebensstand a n , so soll der B eichtvater durch 
weitere F ra g e n  sich die Ü berzeugung verschaffen, ob auch 
die T a le n te , körperlichen K räfte , M it te l  und  Fähigkeiten des 
Beichtenden dazu auszureichen scheinen; soll ihn  au f die

1 Fr. X .  Wetzet, Das Bcrcinsleben, S . 36 ff.
8 E. Müller, Theol. moralis, III., § 161, n. 2, pag. 372.

Schw ierigkeiten und  G efahren  des von ihm  angegebenen 
S ta n d e s  vom G lanbensstandpunkte  a u s  aufm erksam  machen, 
und  w enn derselbe sich in  e tw as offenbar i r r t ,  ihn eines 
Besseren belehren. D e r  B eichtvater forsche sodann besonders 
nach, a n s  welchem B ew eggründe er gerade diesen S ta n d  
vor anderen , fü r welche er sich entscheiden könnte, fü r  sich 
w ählen wolle, aber n u r  inw iefern  d a s  ewige H eil des J ü n g 
lin g s  oder der J u n g f r a u  dabei in  B etrach t kommen k a n n ?

U nd w a s  soll der B eichtvater a ls  S ee len a rz t a u f die 
F ra g e  eines der S chu le  entwachsenen K indes bezüglich des G e lü b 
des p e rp e tu a e  c a s t i ta t is  a n tw o rte n ? D iesbezüglich leh rt der 
gewiegte M o ra lis t  E . M ü l le r :  „ H a u d  fac ile  p e rm it ta t  (con
fe s sa riu s )  p u e llis , su a m  v irg in ita te m  C h ris to  d e v o v e re  d e s i
d e ra n tib u s , ut, p e rp e tu a e  c a s t i ta t is  vo tu m  e m it ta n t , sed  p e r  
a liq u o d  ta n tu m  te m p u s , e. g . a d  a n n u m  e iusm o d i vo tu m  
fa c ie n d u m  c o n c e d a t, n isi in  v ir tu te  ia m  sa tis  s in t fu n d a ta e  
e t  p ro b a ta e “ . (8 . A lp h o n si : P ra x is  n . 9 3 ) ?

Schw ierig , aber bedeutungsvoll sind die P flich ten  des 
B eichtvaters a ls  S ee len a rz te s  gegenüber den der S chu le  soeben 
entwachsenen K indern . N ie  aber w ird  sie der B eichtvater, 
und  m ag er der beste und  eifrigste sein, zu erfüllen  im  S ta n d e  
sein und  dies G o tt zu r E h re , sich selbst und  A nderen aber 
zum H eile, w enn  er bei allen  seinen M ü h e n  und S o rg e n  um  
d as W oh l seiner ihm  a n v e r tra n te n  Beichtkinder nicht zugleich 
auch e i n  M a n n  d e s  G e b e t e s  s e i n  w i r d ;  denn „ n c q u e  
q u i p la n ta t  e s t  a liq u id , n c q u e  qu i r ig a t ,  se d  q u i in c re 
m en tu m  d a t,  D e u s .“ (I . C or. 3 , 7 ). D e r  B eichtvater soll 
seiner Beichtkinder täglich im  heil. M eßopfer gedenken und  sie 
oft und  oft der unendlichen Liebe und B arm herzigkeit G o tte s  
und  der Fürsprache der E ngel u n d  H eiligen sowie auch dem 
Gebete from m er C hristen  inn igst em pfehlen, dam it nicht ihn 
sam t dem Beichtkinde d as  W o r t G o tte s , so er es durch den 
M u n d  des P ro p h e ten  Je re m ia s  gesprochen, tre f fe : „ A rg u e t te  
m a lit ia  tu a ,  e t  a v e rs io  tu a  in c re p a b it  te . S c ito  e t  v id e , 
q u ia  m al um  e t a m a ru m  e s t, re liq u isse  te  D o m in u m  D eu m  
tu u m , e t n o n  e sse  tim o re m  m ei a p u d  t e ?  (J e r . 2 , 1 9 ), 
sondern daß  er glänze gleich jenen, q u i a d  iti s tili am  e ru d iu n t  
m u lto s , q u as i stella in perpetuas aeternitates. (D a n . 1 2 , 3 ).

3 Johann licu ter, Der Beichtvater in ber Verwaltung seines 
Anites. II. Artikel, 96, S . 173 und 174.

4 E. Müller, op. eit., pag, 372.

32.

Vollkomm ener Aklast für
M m  den lieben E rstkom m unikanten  den „schönsten 

T a g  ih res  L ebens" an  G n ad en  möglichst fruchtbar zu machen, 
habe ich fü r  dieselben vom  H l. V a te r dem Ju b e lp ap ste  Leo 
X I I I .  ein eigenes B reve  erw irkt, m ittelst welchem denselben

die Erstkom m unikanten.
fü r  den T a g  ih rer ersten hl. K om m union  u n te r den gewöhn
lichen B ed ingungen  vollkomm ener A b laß  a lle rgnäd igst bew illigt 
w orden ist, denn die E rstkom m unikanten nach ihrem  freien 
Ermessen auch den arm en  S ee len  im  Fegefeuer zuwenden können.
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M e in  Einschreiten la u te te :

B e a t i s s i m e  P a t e r  !

E x  quo  te m p o re  S a n c ti ta s  V e s tra  p e r  d e c re tu m  8 . R . 
C. d e  d ie  4 . F e b ru a r i i  1 8 9 3  C o llec tion em  R itu u m  d ioece- 
seo s L a v a n tin a e  e t  in  e a  co n te n tu m  ritu m  „ D e  p r im a  
C o m m u n io n e  p u e ro ru m “ g ra tio s is s im e  a d  p ro b a re  d ig n a ta  
e s t, c re sc it u su s  in h a c  d ioecesi, p rim am  p u e r is  co m m u n io 
n em  a d m in is tr a n d i  r i tu  so lem n issim o  vel sa lte m  so lem n io ri.

U t  p u eri p u e lla e q u e  p rim a  v ice  a d  sa c ra m  S y n a x im  
a c c e d e n te s  e x  h o c  sa c ra m e n to  d iv in i a m o ris  u b e r io re s  p e r
c ip ia n t f ru c tu s , a d  p e d e s  S a n c t i ta t is  V e s tra e  p ro v o lu tu s  P r a e 
su l in s ta n tis s im e  p e tit , u t  o m n es e t  s in g u li p u e r i p u e lla e q u e , 
qu i ve l u n a  sim ul in  C o m m u nio n e  g e n e ra li , ve l s in g u la tim , 
c u lp is  r ite  e x p ia tis , co e le s ti conv iv io  se  p r im a  v ice  re fe 
c e r in t , in  fo rm a  E c c le s ia e  c o n su e ta  p le n a r ia m  o m n iu m  
p e c ca to ru m  su o ru m  In d u lg e n tia m  co n seq u i p o ssin t. P ro  q u a  
g ra t ia  e tc .

M a rb u rg i in A u s tr ia , d ie  1 1 . F e b ru a r i i  1 9 0 3 .

f  M i c h a e l  m . p .
E p isc o p u s  L a v a n tiu u s .

H ierü ber ist m ir  u n terin  15 . M ä rz  1 9 0 3  nachstehendes 
apostolisches J n d n l t  zugekom m en:

L e o  P P .  X I I I .
A d fu tu ra m  re i m em o riam . C um  n o b is n ih il s i t  s u a 

v ius q u am  p u ero s  a d  co e le s te s  e p u la s  p r im a  v ice  a c c e d e n te s  
sp ir i tu a lib u s  g ra t i is  a u sp ic a tis s im a  illa  d io  m u n ire , o b la tis  
n o b is  a  V e n e ra b ili  F r a t r e  M ichae le  E p isco p o  L a v a n tin o  
p re c ib u s  a n n u e n te s , d e  o m n ip o te n tis  D ei m ise r ic o rd ia  ac  
B B . P e tr i  e t  P a u li  a p o s to lo ru m  E iu s  a u c to r ita te  confisi, 
p e r  p ra e se n te s  o m n ib u s  e t  s in g u lis  p u e r is  a c  p u e llis , qu i 
p ro  te m p o re  ip sa  in  d ioecesi L a v a n tin a  a d  s a c ra m  s y n a 
x im  p r im a  v ice  a c c e d a n t, u t  e S a c ra m e n to  d iv in i am o ris  
u b e r io re s  p e rc ip ia n t f ru c tu s , la rg im u r, u t q u u m  a d m isso ru m  
co n fessio n e  r i te  e x p ia ti  p rim u m  fian t d iv in i c o rp o ris  p a r 
tic ip es , si p ro  C h ris tiano rum  P rin c ip u m  c o n c o rd ia , h a e re su m  
e x tirp a t io n e , p e c c a to ru m  c o n v e rs io n e  a c  s. m a tr is  E c c le s ia e  
e x a lta tio n e  p ia s  a d  D e u m  p re c e s  e ffu n d a n t, p le n a r ia m  
o m n iu m  p e c c a to ru m  su o ru m  in d u lg e n tia m  e t rem issio nem  
m ise r ic o rd ite r  c o n se q u a n tu r , q u a  si m a lin t  l ic e a t  ip s is , 
fu n c to ru m  v i ta  la b e s  p o e n a sq u e  e x p ia re . In  c o n tra r iu m  
fa c ie n tib u s  non  o b s ta n tib u s  q u ib u sc u m q u e . P ra e s e n tib u s  ad 
septennium ta n tu m . D a tu m  R o m a e  a p u d  8 . P e tru m  su b  
a n n u lo  P is c a to ris  d ie  X X V III .  F e b ru a r i i  M C M III. P o n ti
fica tu s  n o s tr i  a n n o  v ig e s im o q u in to .

P ro  D o m in o  C a rd . M acch i.
N. Marini.

33.

Verlängerung des Altarprivilegiums für die Kirche der Schnlfchwestern in Marburg.
A a  ich ans G ru n d  des apostolischen B reve vom  2 8 . J n l  

1 9 0 2  (K irchl. B e ro rd .-B la t t  N r .  X I ,  1 9 0 2 )  n u r  den Hoch
a ltä ren  unserer P farrk irchen  d a s  A lta rsp riv ileg iu m  habe zn- 
wenden können, b in  ich fü r  die Klosterkirche der hiesigen E h rw . 
Tchulschwestern um  V erlän g eru n g  des gleichen P riv ile g iu m s  
folgendermassen eingeschritten:

B e a t i s s i m e  P a t e r !
S o ro re s  S c h o la ru m  M a rb u rg i in A u s tr ia , in  D io eces i 

n ica  L a v a n tin a , in p a ro e c ia  E c c l. ca lli. S . Io a n n is  B ap t., 
a d d ic ta e  3 °  O rd in i S e ra p h ic o  p e r  B rev e  a  S . C. In d u lg e n 
tiis  S a c r isq u e  R e liq u iis  p ra e p o s i ta  e x h ib itu m  d ie  2 0 . M a rtii 
1 8 9 6  a d  se p te n n iu m  p riv ile g iu m  q u o tid ia n u m  p ro  su m m o  
a l ta r i , B . M. V. d e  Im m a c u la ta  C o n cep tio n e  d ic a to  e t  in  
ea ru m  ecc le s ia  c o n v e n tu a li sito  o b tin u e ru n t. Q u u m  h o c  
p riv ileg ium  a l ta r is  m o x  e x p ira tu ru m  sit, p e r  m e h u m illim e  
su b sc rip tu m  O rd in a r iu m  in s ta n te r  p e tu n t, u t  S a n c t i ta s  V e
s tra  p riv ileg iu m  illu d  g ra tio s is s im e  p ro ro g a re  d ig n e tu r .

P ro  q u a  g r a t i a  e tc .
M a rb u rg i in  A u s tr ia ,  d ic  11 F e b ru a r i i  1 9 0 3 .

f  M i c h a e l  m . p.
E p isco p u s L a v a n tiu u s .

D a s  h ierüber erlassene B reve  la u te t :

L e o  P P .  X I I I .

A d  fu tu ra m  re i m em o riam . O m nium  sa lu ti  p a te rn a  
c h a r i ta te  in te n ti, s a c ra  in te rd u m  lo ca  sp ir i tu a lib u s  In d u l
g e n tia ru m  m u n e rib u s  d e c o ra m u s , u t  in d e  fide lium  d e fu n c 
to ru m  a n im a e  D . N . I. C h ris ti c iu sq u e  S a n c to ru m  su ff ra g ia  
m erito ru m  co n seq u i e t  illis  a d iu ta e  e x  P u rg a to r i i  po en is 
a d  a e te rn a m  sa lu te m  p e r  D ei m ise r ic o rd ia m  p e rd u c i v a le a n t. 
V o len te s  ig itu r  p u b lic a m  E c c le s ia m  C o n v e n tu a le m  S o ro ru m  
S c h o la ru m  M a rb u rg i, d io ecesis  L a v a n tjn a e , e t  e iu sd e m  
E c c le s ia e  a l ta r e  m a iu s  B . M. V irg in i Irnrn . d ic a tu m , d u m 
m od o  n u llu m  a liu d  in ib i p r iv ile g ia tu m  a l ta r e  r e p e r ia t in 
c o n cessu m , hoc  sp ec ia li do no  illu s tra ro , d e  O m n ip o te n tis  
D ei m ise r ic o rd ia  a c  B B . P e tr i  e t  P a u li  A p p . e iu s  a u c to r ita te  
confisi, u t  q u a n d o c u m q u e  S a c e rd o s  a liq u is  s a e c u la r is  v e l 
re g u la r is  M issam  p ro  a n im a  c u iu sc u m q u e  C h ris tif id e lis  
q u a e  D eo  in  c h a r i ta te  c o n iu n c ta  a b  h a c  luce  m ig ra v e r i t ,  
a d  p r iv ile g ia tu m  a l ta r e  c e le b ra v e r it , a n im a  ip s a  d e  th e s a u ro  
E c c le s ia e  p e r  m odum  su ffrag ii In d u lg e n tia m  c o n se q u a tu r,
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i ta  u t e iu sd e m  D . N . I . C h ris ti  a c  B . V . M a ria e , S a n c to - 
ru m q u e  om nium  m eritis  sib i su ff ra g a n tib u s  a  P u rg a to r i i  
p o en is , si D eo  ita  p lac u e rit , l ib e re tu r , c o n ced im u s e t  in- 
d u lg e m u s . C o n tra r iis  n o n  o b s ta n tib u s  q u ib u sc u m q u e . P ra e se n 
tib u s  a d  se p te n n iu m  v a li tu r is . D a tu m  R o m a e  a p u d  8 . P e tru m

su b  a n n u lo  P is c a to r is  d ie  X X V III .  F e b r u a r i i  M C M lII. 
P o n tif ic a tu s  N o s tri a n n o  v ig esim oq u in to .

P ro  D om . C a rd  M acelli.
N . M a r i n i .

34.

Decretum 8. Congr. Indicis librorum prohibitorum Feria V. die 5 Martii 1903.
Sacra Congregatio Eminentissimo rum ac Reveren

dissimorum Sanctae liomanae Ecclesiae Cardinalium a 
S A N C T IS S IM O  D O M IN O  N O S T R O  L E O N E  P A P A  X I I I  
Sanctaque Sede Apostolica Indici librorum pravae doctri
nae eorumdemque proscriptioni, expurgationi ac permissioni 
in universa christiana republica praepositorum et delega
torum, habita in Palatio Apostolico Vaticano die 5 Martii 
190S, damnavit et damnat, proscripsit proscribitque, atque 
in Indicem librorum prohibitorum referri mandavit et 
mandat quae sequuntur opera :

F e r d i n a n d  B u i s s o n .  L a  re lig io n , la  m o ra le  e t 
la  Science : le u r  conflit d a n s  l ’ò d u c a tio n  c o n te m p o ra in e . 
P a r i s ,  F is c h b a c h e r  1 9 0 1 .

J u l e s  P  a  y  o t. D e  la  c ro y a n c e . P a r is ,  F é l ix  
A lc a n  1 8 9 6 .

J u l e s  P a y o t .  A v a n t  d ’e n tr e r  d a n s  la  v ie . A u x  
in s t i tu te u r s  e t  a u x  in s titu tr ic e s , co n se ils  e t  d ire c tio n s  p ra - 
tiq u e s . P a r i s ,  A rm a n d  C o lin  1 9 0 1 .

P . S i f f l e t .  C o u rs lu c id e  e t  ra is o n n é  d e  d o c tr in e  
c h ré tie n n e . L e s  se p t m y s tè rè s  c h ré t ie n s :  T r in i té , P é c h é  
o rig in e !, In c a rn a t im i, R é d e m p tio n , E u c h a r is t ie ,  R é s u rre c tio n  
d e s  co rp s , E te rn i tà , S o u ffran ce  —  a u  re g a rd  d e  la  n a tu r e , 
d e  la  ra iso n  e t  d e  l ’ir ré lig io n . L y o n , L ib ra ir ie  S t. A u g u 
s tin  e t  L ib ra ir ie  D e lh o m m e  e t B r ig u e t.

Itaque nemo cuiuscumque gradus et conditionis prae
dicta opera damnata atque proscripta, quocumque loco et 
quocumque idiomate, aut in posterum edere, aut edita 
legere vel retinere audeat, sub poenis in Indice librorum 
vetitorum indictis.

Quibus S A N C T IS S IM O  D O M IN O  N O S T R O  L E O N I 
P A P A E  X I I I  per me infrascriptum Secretarium relatis, 
S A N C T IT A S  S U A  Decretum probavit, et promulgari prae
cepit. In quorum fidem etc.

Datum Romae die 30 Martii 1003.
A N D R E A S  C a rd . S T E IN H U B E R , P ra e fe c tu s .

L o co  S ig illi . F r .  T h o m a s  E s s e r ,
O rd . P ra c d . a  S e c re tis .

35.

Diihesan-Uachrichlen.
In v e s t i e r t  wurde Herr Anton Raväl auf die Pfarre Pernizen. 
Bestellt  wurde Herr Franz Gomilšek als Provisor in S t. B ar

bara bei Wurmberg.
W ied erangeste ll t  wurde der Provisor Herr Peter Stefan als 1. 

Kaplan an der Vorstadtpfarre S t. Maddalena in Marburg.
Übersetzt wurden die Herrn Kapläne: Franz Bratušek nach M aria 

Schnee in Wölling, Franz Lovrenko nach Laporje, Josef Skvarč nach 
Nohitsch und Johann Zakošek nach Leutsch.

Gestorben sind die Herren: M artin Lapuh, Pfarrer in S t. B ar
bara bei Wurmberg, am 18. März im 62., und Herr Anton Vamberger, 
Seelsorger in der landschaftlichen Zwangs-Arbeitsanstalt in Messendors 
bei Graz, am 31. März im 53. Lebensjahre.

Unbesetzt sind geblieben die Kaplansposten in S t. Barbara bei 
Wurmberg und in Kalobje.

F .-B . Lavanter Ordinariat zu Marburg,
aut 1 . A p r il  1 9 0 3 .

f
Fürstbischof.

S t. Cyrillus-Bnchdruckerei.


